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Das Programm der neuen Regierung.
Der Verlauf der Sitzung.

Kurz vor 2411 Uhr eröffnete Präſident Fehrenbach die
Sitzung, in der die Nationalverſammlung die programmatiſchen Reden
des Miniſterpräſidenten Bauer und des Miniſters des Aeußeren
Müller entgegennahm. Der Miniſterpräſident erhielt ſofort
das Wort. Gleich zu Anfang ſeiner Rede kam es zu Unterbrechungen.
Als er zugeſtehen mußte, daß jedes Handwerk und erſt recht das
Re geren eine Lehrzeit voausſetze, ſtimmte ihm die Rechte
ſtürmiſch zu. Die zuſtimmenden Zwiſchenrufe aus ihren Reihen wur
den noch zahlricher, als Bauer den Reſpekt vor Sachkennt-
nis und Erfahrung als Binſenwahrheiten bezeichnete. Zur
zweiten Unterbrechung kam es, als er ſich mit den wilden
Streiks, die er als unblutige Putſche bezeichnete, beſchäftigte und
die Unabhängigen für dieſe mitverantwortlich machte. Stürmiſche
Zwiſchenrufe aus den Reihen der Unabhängigen erkönten, während
das ganze übrige Haus dem Redner zuſtimmte. Der Miniſterpräſident
ließ ſich aber von der äußerſten Linken nicht abſchrecken, ihr auch
weiter ihre Fehler entgegenzuhalten und brachte ſchließlich ſeine feind-
lichen Brüder dadurch zur Ruhe, daß er ihnen entgegenhielt: „Meine
Herren, wir find hier nicht im Zoologiſchen Garten!“

Der poſitive Teil der Regierungserklärung, der
ebenfalls darunter litt, daß alles, was ſie enthielt, längſt bekannt war,
wurde mit einem im höchſten Falle acht u der g s vollen S

chluſſe hatte etwas Gewaltſames an ſich und mußte künſtlich d
das Ziſchen der Rechten hochgepeitſcht werden.

Auch der Miniſter des Aeußeren, Herr Hermann Müller,
hatte keinen ſonderlich glücklichen Tag. Man hatte ſich offenbar mehr
von ihm verſprochen und empfand es peinlich, daß er an inneren
Widerſtänden krankte, wenn er das Hohelied vom Völkerbund ſang,
aber doch wieder zugeben mußte, daß auf der Gegenſeite kein Menſch
von einem Völkerbund mit Deutſchland etwas wiſſen wolle. Alles
in allem: Die Regierung hat mit ihrer programmatiſchen Kundgebung
keinen glücklichen Tag gehabt, was ſich in der Ausſprache der
nächſten Täge klar herausſtellen muß, wenn auch ſelbſtverſtändlich an
der Annahme des zu erwartenden Vertrauensvotum s
kein Zweifel beſteht.

Miniſterpräſident Bauer.

Der bitterernſte Augenblick gibt uns e e die
Bilanz unſerr Lage zu ziehen und die zukünftige Marſchroitte
der deutſchen Republik zu beſtimmen. Kein anderes Volk kann
ſich ſolch reiner Demokratie rühmen Ganz ſicher iſt noch das
eine oder andere zu beſſern. erinnere nur an die grund
kegende Umgeſtaltung unſeres Strafrechts und
unſeres bürgerlichen Rechts, die bereits im vollen Gange iſt.
Wir müffen die Waffen der Bild ung und der Kenntniſſe
an das ganze Volk verteilen das iſt die einzige Bewaffnung des
Proletariats, die uns den Sieg für das ganze Vofk verbürgt.

je politiſche Revolution war das Werk der Gewalt, die ſo zi
ale Revokution kann

nur das Werk aufbauender organiſierender Arbeit

ſein. Jm neuen Deutſchland haben ſich am gründlichſten die
Macht verhältniſſe im Wirtſchaftsleben geän-
dert. Die Macht des Arbeiters iſt gewachſen, ſeine Rechtloſigkeit
gehört der Geſchichte an. Die Regierung wird Jhnen in den
nächſten n einen Geſetzentwurf vorlegen, wonach die dem
öffentlichen Verkehr dienenden Stromerzeu
gungsanlagen, ſoweit ſie nicht bereits kommunaliſiert oder
verſtaatlicht ſind, in den Beſitz des Reiches übergehen.
Ein Gefehßz zur

Sozialiſierung der Braunkohlenerzeugung
wird binnen zur Vorlage veif ſein. Die neue Reich s
einkommenſteuer wird notwendigerweiſe zur Schaffung
einer Reichsſteuerverwaltung führen. Das Geſetz über die Be
triebsräte wird Jhnen in dieſen Tagen, der zweite Teil über
Bezirkswiriſchaftsräte im Herbſt zugehen. Wir werden ent

Abbau der Reſte der Kriegswirtſchaft
Der Miniſterpräſident ſtellte dann für die künſtige Wirt

e Palint die bereits geſtern mitgeteilten drei Punkte auf, be
e

Wichtigkeit der Ernährungsfragen

und die Umgeſtaltung der Bewirtſchaftung der Textilien, ſtreifte
die Aufhebung der Deviſenordnung, die Novelle zur Reichsver-
ſicherungsordnung, die eine Erhöhung der Jnvaliden-, Alters
und Kinderrenten bringen wird, und fuhr dann fort: All das
aber bleiben Pläne und Entwürfe, wenn die Grundlage alles
Gedeihens ſehlt: die Arbeit. Der Friedensvertrag legt uns

die Pflicht zur Arbeit
u müßten gerade die zur Richtſchnur ihrer inneren

i ingungsloſe UnterPolne machen, die von Anfang an ſt bedi

Miniſterpräſident Bauer und Reichsminiſter Müller über Deutſchlands innere und äußere Politik.

zeichnung waren. Vauer wandte ſich dann gegen die Streiks,
ſtreifte den Völkerbund und ſchloß mit den Worten des Franzoſen
Barbuſſe: „Die Demokratie iſt unbeſiegbar. Aber dieſe ſchick
ſalsſchwere Auferſtehung des Menſchengeſchlechts
wird ſich in einer ruhigeren und ſchöneren Form entfalten, wenn
ſie geklärt wird durch Auserwählte und die Welt bevölkert iſt von
erleuchteten Gewiſſen und ſolchen, die guten Willens ſind.“

Reichsminiſter des Aeußeren Müller.

Wir müſſen auf freiheitlichen Bahnen vorwärts
ſchreiten. Streitigkeiten unter den Völkern dürfen in Zukunft
nicht mehr mit Pulver und Blei ausgeführt werden.
Die Abrüſtung wird erſt zum Segen, wenn ſie allen Völkern
auferlegt wird. Der Chauvinismus bei allen Völkern
hat zum Kriege geführt. Die Pflege des Jdeals des
Rechts iſt die Folge unſerer militäriſchen Niederlage. Der
Krieg hat die militärſche Auffaſſung n unſerem Volk völlig un
terhöhlt, nur deshalb konnte die Revolution unblutig ſiegen.
Gegen die äußerliche Politik der Koalitionen arbeiten
wir am beſten in dem wir

b den für 3 t S e hS e 5 und der V e r c eDie geheime Diplomatie muß verſchwinden, alle Völker müſſen
ſelbſt auf die Völkerbundverfaſfung Einfluß erlangen. Ein
Völkerbund ohne Deutſchland und Rußhband iſt kein Völkerbund.

Mit dem Willen zur Erfüllung des Friedensver
trages bis zur Grenze unſerer Fähigkeiten iſt es uns ernſt,
aber wir erſtreben auch mit allen loyalen Mitteln die Revi
ſion dieſes Vertrages. Es war höchſte Ungerech-
tigkeit, dem deutſchen Volk die Möglichkeit kolonigler
Betäti gung zu rauben, auch das Vorgehen gegen die Aus
lands deutſchen und ihr Eigentum läßt ſich durch nichts vecht
fertigen. Freilich, die Anſichten des Generals Sinuts ſind heute
weit entfernt davon. Gemeingut der Völker zu ſein. Die
objektive Kriegsgeſchikte wird in Würdigung dieſer verurteilens
werten Vorkommniſſe dereinſt ſagen:

Wir waren Sünder allzumal.

appelliere an die deutſchen Arbeiter, Techniker
und Architekten, daß ſie ſich bereit halten, wenn der Ruf
zum Wiederauſbau an ſie ergeht. Jch nehme an, daß uns die
unbedingt notwendigen Rohſtoffe geliefert werden
und daß unſere Kohlen und Eiſeninduſtrie nicht durch unzweck
mäßige Auflagen in ihrer Gntfaltung gehemmt werden, Werk
tätige Liebe ſoll unſere R e ſein.

Hoffentlich gelingt es bald. den Mörder des franzöſiſchen
Sergeanten Man heim feſtzuſtellen. damit dieſes Verbrechen
ſeine gebührende Sühne findet. Für die der Stadt Berlin auf
erkegte Buße ſehlt aber ſelbſt in jedem Kriegsrecht jede Pa-
vallele. Solche Maßnahmen können nicht der Verſöhnung der
Völker dienen. Von Verſöhnung iſt überhaupt zurzeit in den
Reden der Ententeſtaatsmänner noch wenig zu ſpüren. Lloyd
George ſagte im Unterhaus „Der Friedensvertrag bezweckt,
an Deutſchland ein Exempel zu ſtatuieren.“ Das ſcheint aller
dings ſo zu ſein, aber es beſtätigt, daß

der Vertrag ein Bruch des Novemberabkommens
iſt. Jch muß Lloyd George entgegnen: Jn den fetzten 150
Jahren hat die engliſche Politik mehr an der Seite der preu
ßiſchen geſtanden als an der irgendeines anderen Volkes. Dem
eroberungsluſtigen

Preußen kann kein Engländer einen Vorwurf machen,
der die Veränderungen der Weltkarte beobachtet, die ſeit 150
Jahren zugunſten Englands vollzogen wurden. Für die bitte
e Jrrtümer der britiſchen Politik ſollen wir mit die Zeche
zahlen.

Heute iſt ein großer Teil des öſtlichen Europa
balkaniſiert. Jn die inneren Angelegenheiten Ruß-
land s miſchen wir uns nicht ein ünd verbitten uns jede Ein
miſchung in unſere eigenen inneren Angelegenheiten. Wir
wünſchen gute Beziehungen zu den Letten und Eſthen, die ſtets
mit der deutſchen Kultur vertraut geweſen ſind, und er
warten daß deutſche Wiſſenſchaft wieder ein Bindemittel zwi
ſchen ihnen und uns wird. Wir hoffen auch auf gute Be
ziehungen zu Litauen. Die wichtigſte Veränderung im Oſten
i. diſt die

Wiederaufrichtung Polens.

Ohne die deutſchen Siege hätte Polen ſicher nur Autonomie
im Rahmen des ruſſiſchen Reiches erhalten. Die Grenzen im
Oſten ſind nicht wach dem Willen der Bevölkerung dieſer Gebiete
e Millionen Deutſcher ſtehen in Zukunft unter polniſcher

6 Wir wollen darch direkte Verhändlongen

uns an keiner beteiligen und ſo den verloren waren, haben ſich ſpäter reichlich bezahlt gemacht. Er

e t J e i t n r er und rich mdt.

Woehrfähigkeit.
Daß die Feinde unſere Wehrmacht auf eine für ein Sechzig

millionenvolk beſchämend geringe Zahl von 100000 Mann
hevuntergedrückt haben, hat ſeinen Grund nicht nur in der Furcht
vor etwa in nächſter Zukunft drohenden deutſchen Angriffen.
Die Feinde denken weiter. Sie wollen unſer Volk auf die
Dauer wehrlos machen, wollen es der Tugenden berau-
ben, die es früher auszeichneten, und denen wir unſeren mili
täriſchen und wirtſchaftlichen Auſſtieg verdankten. Für
beides war das Heer eine unübertreffſliche und unerſetzliche
Schule. Demokratiſche Kurzſichtigkeit freilich wußte den „Mili-
tarismus“ nicht tief genug in die Hölle zu verdammen, weil er
nicht nur die Kriegsluſt ſchüre, ſondern auch eine höchſt ſchädliche
Verſchwendung an Zeit, körperlicher und geiſtiger Kraft
darſtelle und das beſte in der Menſchenſeele, ihre Selbſtachtung
und ihren freien Willen erſticke!

Kein Vorwurf iſt blöder und ungerechter, als dieſer n e
Volk hätte den Vorrang vor den anderen Völkern nie erlangt,
wenn es nicht durch die Schule des Heeres hindurch gegangen
wäre. Wer ſelber Soldat geweſen iſt und zwar nicht nur mit
innerem, gleich mitgebrachtem Widerwillen, ſondern mit Luſt

aiſtonleiſten,und Liebe, mit dem ehrlichen Vorſatz, ſein Beſtes zu
weiß, wie viel er da für ſein ganzes ſpäteres Leben gewonnen

Die ein oder zwei Jahre, die für ſeinen Beruf ſcheinbarhat.

an. r. SMenſch geworden. Seine e ſind krotz dem freiſich
etwas geiſtloſen Drill ausgebildet worden. Er hat gelernt auf
zupaſſen, zu beobachten, ein Urteil zu fällen, einen Entſchluß zu
faſſen. Er hat Ordnung Reinlichkeit, Pünktlichkeit. Gehorſam
gelernt, hat gelernt, daß er nur ein kleines und doch wichtiges
und unenstbehrliches Glied im großen Ganzen iſt, ihm iſt das
Gefühl der Verantwortlichkeit, der Selbſtbeobach
tung und Selbſtverleugnung und Pflichttreue anerzogen worden.
Er hat gelernt, ſeine Kräfte zu gebrauchen keine Anftrengung
zu ſcheuen, zufrieden zu ſeit mit einfacher Lebensweiſe.

So ausgerüſtet trat der junge Deutſche in den Lebenskampf
hinaus und die im Heeresdienſt erworbenen Charaktereigen
ſchaften machten ihn ſeinen Wettbewerbern in der ganzen Welt
überlegen. Mancher iſt ſozuſagen erſt zum Menſchen ge
worden, als er Soldat wurde. Jedenfalls war ſein Auftreten
freier fein Betragen anſtändiger, als vordem. Man konnte einem
jungen Mann, ſowie er in die Stube trat, ſofort anſehen, ob er
Soldat geweſen war, oder nicht.

Das alles ſoll nun künſtig aufhören, und dadurch ſoll er
reicht werden, daß der gefürchtete Deutſche ebenſo bumm-
lig, unzuverläſſig und bequem werde, wie die meiſten
Proletarier der anderen Völker.

Wir können ja vorläufig, ſohange der Schandfrieden zu
Recht beſteht“, das nicht ändern. Die Feinde haben ſogar jede
militäriſche Ausbildung in Vereinen verboten. Aber das können
ſie nicht verbieten und verhindern, daß unſere Jugend ſich in
Turn, Sport und Wandervereinen körperlich kräftigt und
waffentüchtig macht ſür den Tag, wo des Vaterbandes Ruf wie
der an ſie ergehen wird, und daß ſie in ſich den Geiſt lebendig
erhält, der in der erſten Hälfte des Krieges zu ſo herrlichen Sie
gen geführt hat. Wir wollen kein Volk von ſeigen Schwächlin-
gen werden. Das ſchwache w nach einem unerbittlichen
Naturgeſetz zu Grunde gehen. ir aber wollen heben, arbeiten
und ſtreben mit friſcher Kraft. damit wir den verloren en
Platz wieder gewinnen. Es kommt unweigerlich ein
Tag' der Abrechnung. umd für den wollen wir uns vorbereiten,

Schon iſt von zahlloſen Vereinen viel geleiſtet worden. doch
noch lange nicht genug Wie wir früher die allgemeine Wehr-
pflicht hatten. ſo jetzt die allgemeine Wehrfähigkeits-
pflicht. Es müßte durch ein Geſetz jeder Jüngling vom 14.
bis 20. Lebensjahre verpflichtet fein einem dieſer Pflicht dienen
den Verein anzugehören. Mit Freitvilligkeit iſt in öffentlichen
Dingen nicht viel zu machen. Das allmähliche Erlahmen ün-
ſorer freiwilligen Jugendwehren iſt der Beweis dafür. Zum
Schulzwang komme der Wehr zwang. Wenn jeder Deutſche
körperlich ſo qusgebildet iſt, daß ihm blos noch der eigentliche
militäriſche Drill fehlt, dann können wir in wenigen Wochen ein
tüchtiges Heer guſtellen und können wieder ein Wort mitreden
im Rate der Völker.

mit Polen die Vertragsbeſtimmungen nach Möglichkeit nmül-
dern, namentlich einen zuverläſſigen Schutz der deutſchen Min-
derheit in Polen erwirken und die Freiheit der Abſtimmung
ſichern. Jch danke der deutſchen Bevölkerung in den Oftmarken,
wir werden ſie auch jenſeits der Grenzen ine vergeſfen. Jn
unſeren Beziehnngen zu Deutſch-Oeſeerreich cewarten
wir eine baldige Karektur im Sinne der Vereinigung. Von
der Klugheit der Leiter der tſchech o-ſlowakiſchen Repub-
lich erwarten wir, daß ſie mit uns gn einem Ausgleich zur
Herbeiführung guter Beziehungen arbeiten. Mit großer innerer
Bewegung nahmen wir an dem harten Schickſal des b ull gar b



zuerkennen gezwungen winden.

den neutralen Ländern
die uns in den wen viehen Beziehungen Mittlerocen und die in Sommer nee h n man

t t

ſchen und tärriſſchen Volkes Anteil, das wir im voraus anſchen und tärkiſche e ne an

im gördti Schie eHärte uns auferlegtenwie ich fürchte, dem größten Teil des deutſchen

n Bedeutung noch nicht klar geworden.e Mglechterding unerfüllbar ſind, hoffen wir im Wege der

Vereinbarung zu die

Kinder bei der ie h u e e

lung der iſt im Aus n Amt eine beſon
dere Friedens ab teilung eingerichtet worden. Trotz der
ſchweren bleibt Deutſchland ein politiſcher und wir
ſchaftlicher Faktor, mit dem die Gegner rechnen müſſen. Wir
müſſen

hinaus aus dem geiſtigen Drahtverhau.
Es muß wieder verfucht werden, die Fäden anzuknüpfen, die
uns mit den Völkern der amerikaniſchen Republiken, mit Jta-
hen und anderen Ländern verbanden. Die auswärtige Politik

wird in den nächſten Jahrzehnten in allererſter Linie Wirt
ſchafts- Politik ſein müſſen.

Beſſere, vertiefte Kennturs des Auslandes, gleichzeitig aber
auch des Jnlandes und ſeiner wahren Vedürfniſſe, wird das
erſte Erfordernis des neuen Auslandsdienſtes ſein müſſen. Nur
die beſten Kräfte werden gerade gut genug ſfein, um dem zu ge
Wügen. Vor Allem iſt notwendig, daß unſer

inneres Wirtſchaftsleben in Gang kommt

durch ausreichende Zufuhr von Lebensmitteln und
Rohſtoffen, wobei uns die Jn anſpruchnahme des Pri-
vatkredits eine weſentliche Beihilfe ſein wird. l
Tarifhandelsverträge werden wir ſür abſehbare Zei
nicht mehr rechnen können. An ihre Stelle wird wenigſtens
nächſt das Syſtem der Meiſtbegünſtigung sver-r ä gee treten müſſen. Sind wir erſt einmal wieder in der Lage,

mit unſeren Erzeugniſſen auf dem Weltmarkt zu erſcheinen, dann
wird ſich auch der ſchlechte Kursſtand unſerer Mark wieder heben.
Vor allem wichtig iſt der Wiederaufbau unſerer Han-
delsflotte und die Sorge um den Schutz der durch die Ver
hältinſſe zur Aus wanderung gezwungenen Vollsgenoſſen.
Vermeiden wir alle Methoden einer Machtpolitik. die ein ſür alle
Mal der Vergangenheit angehört. Deutſchland wird die Wie
derherſtellung ſeines Nanges unter den großen Völkern nur vom
Fortſchritt der demokratiſchen Jdee bei uns und bei den anderen
Völkern zu erwarten haben. (Lebhafter Beifall.)

De Sitzung wird hierauf vertagt. Nächſte Sitzung:
Donnerstag: Interpellation über Phanwirtſchaft und Landar-
Veiterſtreiks; anſchließend politiſche Ausfprache.

Entente-Wahnſinn.
Dentſchkaud ſoll eine Billion Mark zahlen

Wie „Daify Mail meldet, hat die engliſche Kommiſſion
zur Prüfung der Schadenerſatzfrage ſich auf eine
Summe von 390 Milliarden Mark geeinigt. Mit den von
Frankreich angekündigten 200 Miklliarden und den bel-
giſchen 55 Milliarden würde dies eine Schadenerſatzpflicht
Deutſchlands in Höhe von 355 Milliarden Mark ergeben.
Das wäre nach unſerm heutigen Valutaftande gerechiet ungefähr
1Billion Mark.

Es hat keinen Zweck, dieſer unſinnigen und unmöglichen Forde
rung auch nur ein einziges Wort der Kritik hinzuzufügen. Je mehr
die Führer des Vielverbandes den Vogen überſpannen, um ſo grau-
ſamer wird die Enttäuſchung für die Völker, wenn ihnen erſt die Wirk-
lichkeit das Mögliche zeigt.

ie Suglieferung unſerer Kriegsgefangenen.

Zur Auslieferung der Kriegsgefangenen wird von zuſtändiger
Seite noch mitgeteilt, daß die Regierung alle Mittel, die ihr zur Ver
fügung ſtehen, anwenden wird, um die Durchführung und Veſchleuni-
gung der Auslieſerung zu bewirken. Allerdings iſt ſie in der Wahl
ihrer Metiel ſehr beſchränkt und kann ſich nur auf vorſichtige diplo-
matiſche Maßnahmen einlaſſen. Jm übrigen wird zur Vermeidung von
Mißverſtändniſſen mitgeteilt, dafß aus der Faſſung des Friedens-
vertrages hervorgeht, daß die Auslieferung der Gefaugenen n a ch
Unter zeichnung des Friedens ſeitens Deutſchlands zu be
wirken i und nicht erſt nach der Ratifikation durch die
Zbrigen Ententemächte, ähnlich wie es mit der Aufhebung der Blockade
W Fall war.

Ze der geſtern veröffentlichten Meldung der „Chiſago Tribune“,
daß General Foch mit der Rückſendung der deütſchen Kriegs
gefangenen aufhöre, wenn die Stadt Berlin nicht die geforderte
eine Million Frank Entſchädigung zahle, iſt mitzuteilen, daß
davon an Berliner amtlicher Stelle nichts bekannt iſt.

Heldentat eines deutſchen Kriegsgefangenen.

Der deuſſche Kriegsgefangene Bruchmann hat einen abge-
ſtürzten liſchen Flieger unter Lebensgefahr aus ſeinem
brenn Flugzeug gerettet. i Chronicle ſchreibt in
einem Leitartikel dazu, Bruckmann habe mehr als ir ſeiſter
Landsleute zur Wiederherſtellung menſ

„Daily
gend einer ſeits

nſchlicher Bande
zwiſchen England und Deutſchland getan.

Heimkehr der „Einden“Leute.

W r 1 I 7 2Weſel, Geſtern abend 11 Uhr krafen von Rotterdam

2 u W c 83 G u Tdie Beſaßung der v Emden und die tannjchaäften aus Liing-
r LSatkahrl a e S z. 1451 peht a u in Heimkehrlager von riedrict feld ein. erner en i tigefan-

e t 15 a auc Anliralion 5genentransport, fämtlich aus Auſtralien. 92 33 eAuch ein Verwundeten-
transport aus England iſt eingetroffen.

e 5 v 27 52 eAuf der Arbeitern he.

62 r G2 t v eVon unſerem Berliner Verireter wird uns geſchrieben:
Wie ich von zuſtändiger Seite höre, demüht ſich die Regierung

fetzi bereits eine Ueberſicht zu gewinnen, vb ſie in der Lage iſt, nach
Frankreich die geforderten 790 000 Arbeiter zu ſenden Die hat g
Gewerkſchaften eine Rundfrage gerichtet und die großen S n
weiſe in ihren Dienſt gezogen. Bisher ſcheint indeſſen, daß ſich kein
Andrang von Arbeitern bemeribor macht, die nach Frankreich ge
wollen. Die Bezahlung ſoll hoch ſein und weit mehr beiragen, als

t r. e 8 O J 44 W i 2der beſte Arbeiter in Deutſchland verdient. Außerdem kommen andere
i tVergunftigungen in SDekracht.

etDlreilfrebersdes ehe
der ſie in Frankreich ausgeſetzt ſein würden.
ſagt werden, daß ſelbſt ein Au?ruf der Regierung
Arbeiter ſichert. Sie verſucht es dethalb, von Frankreich Garantien

vollſtändige Freiheit genießen und den deutſchen Gerichten unterſtellt
werden. Die Verhandlungen hierüber werden demnächſt ſtaltfinden.,

zu erhalten, daß die Arbeiter, die Deutſchland ſendet, im Arbeitsgebiet

hen Stimmen

den. Die

trog

t n n F.nicht ſcheuen, fürchten ſie die ſchlechte Behandlung.
Heute kann ſchon ge

53 inr nicht die nötigen

Dre franzöſiſche Kammerausſchuß für Ratifizierung

Sérn, 23. Nach Meldu aus Parise hat
Kammer mit allen bür

fern.ehe m der
ſichtlich nächftengNittwoch

Die Wiederaufnahme des Handels.

Der erſte amerikaniſche Kredit.
Aus Newyork wird gemeldet: Der deutſche F Mar

tin Nordegg hat mit einem großen Vankkonzern im Namen und
Auftrage der Deutſchen Bank eine Vereinbarung

bier e ehe den Wien chen Regierung
itdarlehen für den Ankauf von Lebensmitteln und anderen Waren

zur Verfügung wird. Vorläufig erhält Deutſchland einen
Kredit von 100 Millionen Dollars und zwar für einen Zeitraum von
drei Mongaten, welche Friſt ls verlängert werden kann.
Deutſchland muß einen Veirag im te von 10 Prozent des geſam
ten Darlehens in amerikaniſchen oder anderen Wertpapieren Als
Unterlage deponieren.

Weitere amerikaniſche Handelserleichterungen.
Amſierdam, 23. Juli. Ein amerikaniſches Finanzkonſortium unter

Führung der Rational City Vank und des Morgan Konzern bereitet
Maßnahmen zur Hebung der deutſchen Valuta vor. Vorausſichtlich
wird das Konſortium Deutſchland einen größeren Warenkredit
einräumen, der zum Ankauf von Baumwolle verwendet
werden ſoll. Die Bildung des Konſortiums erfolgte auf Veranlaſſung
der Newyorker Vaumwollbörſe weil infolge des Tiefſtandes der
deutſchen Valutg die Ausfuhr von Baumwolle in großem Umfange
nicht durchführbar erſcheint.

Rohſto ne für Deutſchland.
Liverpool, 23. Juli. (Eig. Drahtber.). Die hieſige Han

ausgeführt werden ſoilen, ſobald ſich eine Stabilität de deutſchen
Zahlungen ergeben hat.

350000 Briefe unterwegs.
Das Preſſebüro „Radio“ meldet aus Newyork vom 22.:

ſchiffung von 400 Poſtſfäcken mit 350 500 Briefen auf dem fkandi
naviſchen Dampfer „United States“ begonnen. Die Poſt wird in
Kopenhagen ausgeſchifft und von dort nach Deutſchland weitergeſchickt
werden. Man erwartet, daß vis zur Wiederaufnahme des direkten
Dienſtes nach Deutſchlar o Briefe und Poſtpakete einmal
wöchentlich expediert, werden.

King CEdwards Schatten.

Nachdem die Entente den Krieg gegen den angeblichen Friedens
Fſtöger Deutſchland zu Ende geführt hat, ſieht man jetzt eine Ehre darin,

daß man ſelbſt den Krieg in langen Jahren gründlicher Arbeit vor
bereitet hat. Eine derartige bezeichnende Aeußerung hat Marſchall
Foch getan, der anläßlich des engliſchen Siegesfeſtes in London war.
Wie „Politiken“ aus Paris meldet, ſagte Foch u. g., daß beſonders
ein Mann bei dem Siegesfeſte fehle, nämlich Edu-
ard VII. Während alle anderen ſeinerzeit mit ihren eigenen Ange
legenheiten beſchäftigt geweſen ſejen, habe er bereits die Pläne für
die große Allianz entworfen, die jetzt Deutſchland beſiegt
habe e hat die Entente jedesmal die deutſche Behauptung
von der Einkreiſungspolitik Eduard VII. als eine Legende bezeichnet.

Proteſt gegen die „bewaffnete Abſtimmung“-

Schleswig wird deutſcherfeits Proteſt erhoben. Die deutſche Wafen
ſtillftandskommiſſion hat weitere Verhandlungen hierüber abgelehnt,
da es ſich um eine verkragswidrige Maßnahme handelt.

Der ſpaniſche König gegen den Kaiſerprozeß.
Wie die „Times“ erfährt, hat auch der König von Spa

nien in einem Handſchreiben an den König von England Stellung
gegen die bevorſtehende Aburteilung Wilhelms II. genommen.

Keine Erkrankung des Kaiſers.
Haag, 23. Juli. Von gutunterrichteter Seite wird verſichert,

daß von einer Erkrankung des deutſchen Kaiſers irgendwelcher Art
keine Rede iſt, und daß hierüber verbreitete Gerüchte auf Erfin-
dung beruhen.

S 6 v
Tumnliſzenen bei der engliſchen Friedensfeter.

Nach den engliſchen Blättern kam es am Sonnabend, an dem
Tage der Friedensfeier, in mehreren engliſchen und iriſchen Städten zu
Gewalttätigkeiten. Jn Luton wurde das Rathaus in
Brand geſteckt, weil der Stadtrat ſich geweigert hatte, der örtlichen
Vereinigung des Verbandes entlaſſener Soldaten und Seeleute die
Benutzung des Parkes zu einer Erinnerungsfeier für ihre gefallenen
Kameraden zu geſtatten. Mehrere Schutzleute wurden ver

Jn der iriſchen Stadt Co rk kam es nach der Friedensfeier
zu Tummultſzenenn. Die Polizei war gezwungen, zu feuern. Jn
einer anderen iriſchen Stadt wurde der Aufruf der Regierung zur
Friedensſeier mit Teer übermalt. Jn Tipperary wurde auf dem
Boſtgebäude cine republifaniſchen Fahne gehißt, die unter ironiſchem

Beifall der Menge von Soldaten heruntergeholt würde.

wundet,

Los George gegen die Bexrgarbeiter.
Notterdam, 23. Juli. Lloyd Eeorge begründete auch in der

geſtrigen Sitzung des Unterhauſes das Eingreifen der Regierung in
den VBergarbeiterſtreik. Jn 58 Schächten ſeien die Arbeiten an
den Vumpen ar im Gange geblieben, aber in 85 Schächten

11fie ſtill. ber drei Jechen ſind bereits erſoffen und 12 an
n drohle in den nächſten Tagen das gkeiche Schickſal. Bonar Law

mit, daß die Vergarbeiler verſchiedene Gründe für den Ausſtand

augebett, Erhöhung der Kohlenpreiſe, die hohen Lebens-
mittelpreiſe, die Aufrechterhaltung der militäriſchen Dienſt-
zeit und die britiſche Jntervention in Rußland.

Der engliſche Kohlenſtreik wird gefährlich.

F z e T T at ſt e r d a ut, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Der „Tele

n u Den an 4 r. 7 3gragf“ ineldet aus Londen: Durch den Kohlenſtreik wird mög-
F. r n ue e e n c re e eherweiſe eine Ehaſchräntung d Eiſenbahnvertehrs und des
zeiriebs der Untergrundbahn nötig werden. Außerdem hat

a 77 v ue e ntoriijar en Daneie n eine Verordnung zugehenr

e fen, die beſtimmt, däß eine Familie nicht mehr als 2 Jentner
Kohlen erholten darf. Der Streit hat auch auf einige Kohlen
feſſor in ottinghen:fhire übergegrifſen. Jn Lancaſhire ſind

wrwwieder 8090 Arbeiter an die Arbeit gegangen. Jn den Midlands
t in e Fabriken wegen Kohlenmangels ſtillgelegt
werden. Nächte Woche werden alle Textilfabriken ſchließen
müſſen. Jn Bradford ſind 3090 Wollweber ohne Arbeit.

London, 24. Juli. (Eig. Drahtber. Unterhaus.) Bonar

t intie r icr t

treitk hat ſich in

ſich die Schächte in

e n eher el rer Aen in Ausſtand Se Hund h
Wiedera der Arbeit verhandelt

Amerika und Mexiko.
Kriegsſtimmung der Republikaner.

Einem Londoner Bericht des „Secolo“ zufolge iſt Präſident

ſei folgende: 6 Kohlenzechen ſind miehen 17 Zechen in

e g

Wilſon gegen eine bewaffnete Jntervention in
Mexiko, aber die republikaniſche Partei will nur unter der Bedingung
daß man Mexiko den Krieg erkläre, ihren Widerſtand gegen den

edensvertrag von Verſailles aufgeben. Amerikas Abſich! n auf
s mexikaniſche Niederkalifornien erklären ſich wie der

„Heraldo de Mexico“ ausführt, aus der Tatſache, daß
Gebiet reiche Petroleumfelder entdeckt worde ſind.

Wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, erklärt ſich dic metikaniſche Re
gierung in ihrem Verſöhnungsvorſchlag zur Sinne für die getbteten
Amerikaner bereit, beſteht jedoch mit Entſchieenheit auf threm Stand
punkt in der Frage der Minen, des VerF Tootes de und.anderen in Amerika unerwünſhten nſſchli gen MWueſutr nd

Die Union ſucht Eründe gegen Mexiko.
Amſterdam, 24 Juli. (Eig. Drahtber.) „Times“
meldet aus Waſhingtn, daß die Kommiſſion des Repräſentan
tenausſchuſſes, die die Lage in Mexiko unterſucht, von dem
amerikaniſchen Botſchafter n Mextko eine Liſte von 217 Perſonen
erhalten habe, die ſeit der Vertreibung des Präſidenten Diaz

weſen, Genugtuung zu erhalten.

delskammer hat Rohſtoffe für 1 Milliarde Mark gufgeſtepelt, die ſengeerfolg Hin

Der Poſtverkehr mit Deutſchlaed hat heute mit der Ver

Gegen die Abſendung eines franzöſiſchen Bataillons zur angeb
lichen Aufrechterhaltung der Ordnung bei der Abſtimmung in Nord-

Laro eilt mit: Die angenblicſiche Lage in den Kohlenrevieren

Ungariſche Offenſve gegen Rumänien

Die ungariſche Rote Armee hat die Theiß überſchritten. Ungari
ſche Meldungen ſtellen den Uebergang als einen bedeutenden An

Das Unternehmen wurde durch den niedrigen
Wafſſerſiand gefördert. Nach den ungariſchen Meldungen war die
Widerſtandsfähigkeit der Rumänen nicht nennenswert. Der Vor-

marſch auf der 185 Kilometer langen Linie geht unaufhaltſam vor
wärls. Die Numänen waren techniſch ſehr mangelhaft ausgerüſtet,
Jhre Verbände wieſen Zeichen der Zerſetzung auf.

Der Optimiemus der ungariſchen Sowjet
Regierung.

Budapeſt, 23. Juli. Die im Ausland verbreiteten Gerüchte über
den Sturz der Sowjet- Regierung und die Flucht Bela Khuns ent
ſprechen nicht den Tatſachen, denn der Volkskommiſſar des Aeußeren
hat am 21. Juli in einer Maſſenverſammlung über die Ausſichten des
Volſchewismus geſprochen. Bela Khun erklärte, daß alle Ver
ſuche der Entente, mit Hilfe Rumäniens und Tſchechoſlowakiens die
Sowjet Regierung zu ſtürzen, geſcheitert ſeien. Die Welt werde
bald erfahren, daß die imperialiſtiſchen Truppen auch weiter geſchla-
gen würden, weil ſie wegen ihres Mangels an Ueberzeugung den
ungariſchen Rätetruppen nicht gewachſen feien.

Jn einer anderen Verſammlung ſprach Sowjet Präſident Alexan
der Garbai, der betonte, daß die Alliierten ſtändig mit der ungariſchen
Sowijet- Regierung verhandeln, während ſie Verhandlungen mit der
Regierung Karolyi abgelehnt hatten. Dies beweiſe, wie ſehr die
Entente die ungariſchen Sowjets fürchte.

Kein Vormarſch gegen Ungarn
Der Pariſer Vertreter des ſozialiſtiſchen Daily Herald“ meldet,

er habe von beſonders gut unterrichteter Seite erfahren, daß der Plan
der Allüerten, gegen Ungarn einen allgemeinen Vormarſch zu
unternehmen, aufgegeben worden ſei, da es unmöglich
geweſen ſei, britiſche, amerikaniſche und franzöſiſche Soldaten füz
dieſen Kampf zu finden.

Ein Militärputfch in Böhmen
Wien, 23. Juli. Tchechiſche Legionäre an der bayeriſchen

Grenze verließen ihre Garniſonen, angeblich um nach Prag zu mar-
ſchieren, dort die Rationalverſammlung zu beſetzen, die ſozialiſtiſche
Regierung zu ſtürzen und die Diktatur Maſaryk aufzurichten,
Es wurden ihnen Truppen entgegengeſchiät, die ſie dazu vrachten, mit
ihnen nach Pilfen zu ziehen und dort zu verhandeln. Nach Prager
Gerüchten kam es in Pilſen zu blutigen Zuſammenſtößen,
Die Degionäre beſetzten das Poſtamt. Nur die ſchechiſche Preſſe darf
darüber berichten.

Menterei ſloveniſchekrogtiſcher Truppen.
Gra z, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Abendblätter be-

ichten über eine Militärrevolte eines großzen Teils der Garni-
ſon von Marburg, die unter Rufen „Los von Serbien“, ihrem
Unmut über die ſerbiſche Regierung und ihrer Erbitterung über
die zwangsweiſe Einrückung ausdrückten. Zurückzuführen ſei
die Revolte auf eine von ſloveniſchen und froatiſchen Soldaten
zahlreich beſuchte ſozialdemokratiſche Verſammlung, in der ein
Redner unter allgemeiner Zuſtinung für ein republikaniſches
Staatsweien Südflawien eintrat. Zahlreiche Verſammlungs
mütglieder wurden verhaftet. Der lange verhaltene Unmut der
ſloweniſchen und kroatiſchen Soldaten kam zum Ausbruch. Am

e

der Drau weiter entwickelten.
zahlreiche Verwundete gezählt.

Bisher wurden 30 Tote und

Der reſtgnierte Lenin.
Die Blätter melden aus Newyork: Auf Befehl von Lenin hat

die Sowjetregierung eine Anzahl von Berichten und Statiſtiken über
die Wirtſchaſtsloge in Sowjetrußland nach Amerika geſchickt. Die
Abſendung iſt begleitet von einem Brief an Ludwig Markens, in dem
es u. a. heißt: Jch muß geſtehen, daß ich den ruſſiſchen Ar
beiter und den ruſſiſchen Bauer überſchätzt habe. Die de-
mobiliſierten Arbeiter träumen von nichts anderem als pon der Er
höhung der Löhne. Der Gegenſatz wiſchen Städte und Land
iſt ungeheuerlich gewachſen. Die Korruption hat eine geradezy
ungeheuerliche Ausdehnung angenommen.

Kein Friedensangebot Lenins an Rumänien,
Budapeſt, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Tſchitſcherin er

klärte laut T. C. in einem Funkſpruch an Vela Khun die An
gabe, Lenin habe Rumänien um Frieden unter Abtre: dar Befß
argbiens erſcht, ſür eine Lüge. Zwiſchen d Sewjets von
Moskau und Veßgrabiens beſtände völlige Abereinſtimmung.
Die beßarabiſchen Sowjets würden ſich ihre Freiheit wieder er
kämpfen.

s v e
England baut in Rußland ab.

London, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Das Kriegsamt
teilt mit: General Jronſise meldet daß unter den ruſſiſf
Truppen in Archangelsk eine Meuterei ausgebrochez ſei.
wurde durch bolſchewiſtiſche Propaganda verurſacht, die infolge
der Gewißheit entſtand, daß wir uns aus Nordrußland zurück
ziehen. General Jronſide hat die Lage in der Hand.

m genannten

ermordete worden ſind. Nur in einem Falle ſei es möglich ge

Dienstag abend kam es zu erbitterten Kämpfen, welche ſich an



ts Forſter teilt mit, daß die geſamte brin Verluſte auf dem S Kriegsſchauplatz ſeit Abſchluß

Waffenſtillſtandes 411 Mann betragen. Long ärte,Gr vrithhen MarineFlottille im Kaſpiſchen Meer ſtände eine

aus rern unichen be ten l z d liche Erhöhung mit ſich. Soweit micht die teher beſthen Lore h ber. Die die Keoften ſelbſt tungen, fallen die Mehrkoſten der Allgemeinen Ver
Operationen auf dieſem Gebiet wurden eingſtellt und di briti waltung zur Laſt.
hen Mannſchaſten noch vor dem Winter zurückgezogen.

Die Berhandlungen mit Polen.
c Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
a lich ſchweben Verhandlungen zwiſchen der deutſchen ünd

ſolniſchen Regierung, die einen freundnachbarlichen Verkehr zwiſchen
beiden Reichen ſichern wollen. Darauf ſoll ſich dann ein freier Han
delsverkehr aufbauen. Wir mir von maßgebender Seite verſichert
Wird, haben die Verhandlungen bisher einen „guten Verlauf“ genom-
men. Polen iſt auf die deutſchen Vorſchläge eingegangen Und ge
neigt, künftig alles zu vermeiden, was zu Reibungen führen könnte.Es wird aber wohl die Rückkehr Hoderewetis abgewartet wer

den, ehe die Verhandlungen ſtipuliert werden.

9 v 7
Unruhen in Erfurt.

Erfurt, 23. Juli. Jnfolge Kündigung von zwei Angeſtellten
kam es in der ehemaligen Kgl. Gewehrfabrik zu Ruheſtörungen.
Ein Teil der Arbeiterſchaft rotbete ſich zuſammen, um von der
Direktion die Zurcknahme der ausgeſprochenen Kündigung zu
erzwingen, drang in die Verwaltungsgebäude der Fabrik ein,
mißhandelte den Vertreter der Arbeiterſchaft, der zu Verhand

lungen dort weilke, und bedrohte das Perſonal und die Fabrik
leitung. Die Anhagen wurden zum Schutze vor Sabotage durch
Reichswehrtruppen beſetzt.

Vereitelter Putſch in Magdeburg.
Magdeburg, 23. Juli. Am Dienstag Morgen hatten

e

60 bis 80 meiſt unreife Burſchen einen Angriff auf die Waffen

und Munition beherbergenden Schuppen des Kommandanten
werders unternommen. Sie wurden von der Wache nach gegen
ſeitiger Veſchießung in die Flucht getrieben. Der Zweck des An
ſchlags konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Es wird indeſſen
vermutet, daß es ſich um die Vorbereitungen zu
einem Putſch gehandelt hat.

Ein gefährlicher Militärtransport.
Auf dem Schſeſtſchen Bahnhof in Berlin lief Dienstag abend

ein Telegramm ein, worin auf einen um Mitternacht in Berlin
eintreſfenden Soldatenzug aus dem Oſten aufmerkſam ge
macht wurde, deſſen Jnſaſſen die Bahnhöfe Konitz und
Küſtrin mit Hand granten beworfen und die Bahnhofs
wirtſchaft geplündert hätten. 300 Mann des Freiſchützen-
korps mit Maſchinengewehren und Flammenwerſern wurden
nach dem Schleſſiſchen Bahnhof entſandt, die den gegen 2 Uhr
einſaufenden Zug zum Halten zwangen und dann Befehl zu ſo
Fortiger Weiterfahrt gaben. Nach Angabe des Transportſührers
handelte es ſich um 500 Soldaten, die als Grubenar-
beiter nach Rechklinghauſen entlaſſen waren. Die Feſtſtellung
der unterwegs verübten Plünderungen und der Täter wird in
Recklinghauſen erfolgen.

Verteidigungsſchriſten der Regierung.
Die Angriffe, die ſich jetzt ſelbſt aus den beiden Mehrheitspar

keien gegen die Regierung richten, haben innerhalb der Regierung
den Plan reifen laſſen, die Haltung der erſten und zweiten Revolu
tionsregierung durch Aktenmaterial zu verteidigen. Es ſoll dabei
weit zurückgegriffen werden, um auch gegen die Behauptung Beweiſe
zu liefern, die den geweſenen und jetzigen Regierungsmitgliedern
nachſagen, ſie hätten ſyſtematiſch den Schmachfrieden herbeigeführt
und uns zur Revolution gebracht. Die Vorarbeiten für dieſe Regie
rungsverteidigung ſind bereits im Gange. Man darf auf die „Be
weisführung“ wirklich geſpannt ſein. W

Erzbenger und Helfferich.

Erzberger hat geſtern gegen die Anklage Halfſerich, er hätte
du Gunſten einer Geſellſchaft als Schiedsrichter gegen das Reich
entſchieden und ſich zum Dank für dieſe Vermittlung in den Auf
ſichtsrat wählen laſſen, die Deutſche Allgemeine Zeitung“ zur
Hilſe genommen. Er läfftt ſich dort reinwaſchen und geſteht zu,
daß die Sache ſtimmt. Nur einige Korrekturen werden ange-
bracht. Die Geſellſchaft ſei nur mit 37 Prozent Gewinner. Man
Hätte eigentlich angenommen, Erzberger ließe die Beleidigung
micht auf ch ſitzen. Aber er klagt nicht. Jn der erwähn-
ken Erwik erung wird verſucht, andere als Beleidigte hinzu
ſtellen. Erzberger fühlt ſich nicht getroffen.

Eine nene Blamage der Unakhängigen?
Aus Berlin wird uns gemeldet: Wie in den Verſammlungen am

Montag bekanntgegeben wurde, ſoll am 1. Sonntag im Monat Auguſt
eine neue Kundgebung der Ungbhängigen und Kom
muniſten im Rriche für die Weltrevolution und Völker
verbrüderung des Proletariats ſtattfinden.

Zur Frage der Banknotenſtempelung.
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat ſich die Reichs

regierung wegen der Einziehung der Reichsbanknoten und der Aus
gabe von Gutſcheinen mit der Reichsbank bisher nicht ins Einver
nehezen geſetzt. Bei der Reichsbank iſt man auch dem Plan einer
Banknotenabſtempelung oder eines Umtauſches der Banknoten gegen
Gutſcheine nicht näher getreten. Ein Projekt dieſer Art hat
zweifellos noch keine greifbaren Formen angenommen.

en

Aus Stadt uns Amgebun
Was gibt es an Lebensmitteln

Frühkartoffeln.

Gegen Abgabe der Kartoffelmarken für die laufende Woche ge
langen in den Verkaufsſtellen Freygang, Große Ritterſtraße, Meißner,
Große Sirxtiſtraße, Schwanitz, Kreuzſtraße, Tepper, Neumarkt, Witten
berg, Oberaltenburg auf jede Marke 4 Pfd. Frühkartoffeln zum
Preiſe von 20 Pfg. für das Pfd. zur Ausgabe. Sollten bis Ablauf
der Woche nicht genügend Kartoffeln eingehen, behalten die nicht ein
gelöſten Marken auch noch die nächſte Woche Gültigkeit. Der Klein
handelspreis für Frühkartoffeln iſt für den Bezirk der Stadt Merſe
burg auf 20 Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt.

Friſche Seefiſche
den 25. Juli in der ſtädtiſchen Lebensmittel

itterſtraße 5, zur Ausgabe. Das Pfund koſtet

Fleiſchverkauf.

Am Freitag, den 25. Juli findet vormittags von 8—9 Uhr
Fleiſchverkauf auf der Freibank, nachmittags von 2—4 Uhr Roßfleiſch
und Fleiſchwarenverkauf bei Hoffmann, Krühl 6, ſtatt.

kommen am Freita
verteilung, Große
50 Ffg.

c

S 23. Juli. (Eig. Drahtber. Unterhts.) Der
Den Stadtverordneten geht eine Vorlage Über Grundſätze für

die Beſchäftigung und Beſoldung der ſtädtiſchen Angeſtellten der Stadt
Merſeburg und einenMerſeburg“ zu. Die Neu eſtſetzung bringt

Ebenſo ſind mit den ſädtiſchen Arbeitern Vereinbarungen bezüg-
lich Lohnzahlung und Lohnhöhe getroffen worden. Auf Wunſch der
Arbeiter iſt von dem ſozialen Grundſatz, die ſtädt Arbei

en e en t neben eem ien a euerungsz ge zu zahlen, vſehen worden. Es ſind alſo Einheitsſätze feſtgelegt worden. Weiter
iſt eine Regelung der Vezahlung der Ueberſtunden und eine Rege
lung des Urlaubes erfolgt.

Auskunftseinholung bei Magiſtratswägliedern.

parteipolitiſchen Grundſätzen gewählt ſin“, hat ſich bei einem großen
Teil der Bevölkerung die Meinung Herausgebildet, daß die neuen
unbeſoldeten Stadträte verpflichtet ſeten, ihren Parteiangehörigen über

Auskunft zu erteilen, auch über Sachen, welche noch nicht ihren Ab
ſchluß gefunden haben Und ſich noch im Stadium der Vorberatung
befinden. Die Herren unbeſoldeten Stadträte der verſchiedenen poli
tiſchen Richlungen werden in dieſer Hinſicht in gleicher Weiſe in An
ſpruch genommen und haben gebeten, darauf hinzuweiſen, daß ſie in
derfelben Wenſe wie die früheren Stadträte, den Beſtimmungen des
Geſetzes vgd damit der Verpflichtung der Dienſtverſchwiegenheit un
terliegezc, ſo daß es ihnen beim beſten Willen nicht möglich iſt, über
ſchwevende Angelegenheiten und über die Verhandlungen in Depu
taKynen und im Magiſtrat ihren Parteimitgliedern perſönliche Aus
künfte zu erteilen. Sie bitten daher, darauf hinweiſen zu dürfen,
daß derarlige perſönliche Rückfragen zwecklos ſind und doch unter
laſſen werden möchten.

Oeffentliche Bolobigung.
Der neunjährige Schüler Alfred Hecht, Sohn des Zimmer

manns Korl Hecht in Eßmannsdorf, Kr. Querfurt, wohnhaft, hat
am 30. Mai 1919 die Knaben Erhardt und Otto Docring aus Eß-
mannsdorf vom Tode des Ertrinkens in der Unſtrut gerettet. Jn
Anerkennung der beim Rettungswerk bewieſenen Entſchloſſenheit
bringt dies der Regierungspräſident belobigend zur öffentlichen
Kenntnis.

Aus Kreis und Nechbarkreiſen
Einbruchsdiebltähle. Veſitzwechſel.

Ammendorf, 24. Juli. Dem Gärtnereibeſitzer R. wurden bei
einem Einbruchsdiebſtahl zwei ausgewachſene Ziegen und einige
Hühner geſtohlen. Jn der Ammendorfer Keſſelfabrik haben Ein
brecher einen 11 Meter langen Treibriemen ſtibitzt. Jn beiden Fällen
ſind die Täter unerkannt entkommen. Das Ammendorfer Schü-
tzenhaus wurde von ſeinem Beſitzer Ackermann an den Gaſtwirt
Günther verkauft. Als Kaufpreis werden 140 000 Mk. genannt.

Von der Univerſität.
Halle, 24. Juli. Der Direktor der hieſigen chirurgiſchen Klinik

Prof. Dr. Viktor Schmie den hat den an ihn ergangenen Ruf
an die Univerſität Frankfurt (Main) angenommen. Der Muſikge
lehrte Hermann A bert hat einen Ruf als Nachfolger Wolfrums
an die Univerſität Heidelberg erhalten.

Kurbeſuch.

KeuſchbergDürrenberg, 24. li. Kurliſte Nr. 9
763 Nummern 2467 Perſonen auf gegen 2685 im Vorjahre.

Wahl zum Vauern und Landarbeiterrat.

Lützſchena, 24. Juli. Jn der Wahl zum Bauern und Land
arbeiterrat am Sonntag wurden für die Gemeinde und Ritterguts
bezirk gewählt in Gruppe 1 die Gutsbeſitzer Robert Brückner, Erell,

Auguſtin und Leuteritz.

Ein abgelehnter Antrag.

Querfurt, 24. Juli. Nach Mitteilung des Oberpräſidenien in
Magdeburg iſt der Antrag auf Verſetzung des Kreiſes in eine höhere
Nährmittelklaſſe durch den Preußiſchen Staatskommiſſar für Volks-
ernährung grundfätzlich abgelehnt worden.

Aus Provinz und Reich
Die Magdeburger Brückenfrage.

Magdeburg, 21. Juli. Die etwaige Frage der Vollendung oder
Nichtvollendung des als Torſo liegenden größeren Sternbrücken
baues in Magdeburg kommt jetzt ins letzte Stadium. Die Voll
endung wird jetzt 4 bis 5 Millionen koſten, ein vielfaches des frühe-
ren Betrages. Dennoch beſteht Neigung, den Bau abzuſchließen,
einmal um Arbeit zu ſchaffen, zum anderen um nicht den bereits voll-
endeten Brückenbogen ſamt Rüſtunsghölzern verkommen zu laſſen.
Die Brücke, eine der größten über die Elbe ſchließt den größten Park
der Stadt und ein ganzes Stadtviertel auf.

Blutiger Zuſammenſtoß mit Wilderern.

Deſſau, 22. Juli. Geſtern früh kam es in der Moſigkauer
Heide zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Förſtern und Wilddieben.
Der Aufforderung der Forſtbeamten. die Waffen niederzulegen,
leiſteten die geſtellten Wilderer keine Folge, ſie legten vielmehr auf
die Förſter an, die ihrerſeits nun in der Not Schüſſe abgaben. Ein
Wilddieb aus Wulfen wurde getötet. Ein zweiter, der ſchwer ver
wundet wurde, entkam mit noch einem Spießgeſellen.

Letzte Bepeſchen
Die politiſche Debatte in Weimar.

Weimar, 24. Juli. (Eig. Drahitber.) Für die große
politiſche Debatte ſind als Redner von den Sozialdemokraten
Kretz ig und Wels, von den Demokraten Frl. Dr. Bäu-

bach, von den Deutſchnationalen Dr. Graefe und Vogel
aufgeſtellt. Es heißt, daß Erzberger mit ſehr ſcharfem Geſchütz
gegen die Deutſchnationglen vorgehen und auch die in den Blät-
tern begonnene Polemik gegen Helfferich in ſeiner Parla-
mentstede fortſetzen und verſtärken will.

Ein engliſcher Friedensfühler 19172
Berlin, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Jn den Kreiſen der

Nationalverſammlung in Weimar hat heute morgen das Ge-
rücht zirkuliert, daß Miniſter Erzberger in ſeiner heutigen
Rede über ein in Sommer 1917 von England über den Papſt
an Deutſchland gerichtetes Friedensangebot ſprechen werde.
Dazu wird in der „V. von einer in der damaligen O. H. L.
ganz autoritativen Stelle mitgeteilt: Ende Auguſt oder Anfang
September äußerten ſich der damalige Reichskanzler Dr.

Michaelis und Staatsſekretär des Aeußeren v. Kühlmann der

Gehaltstafel für ſtändige Angeſtellte der Stadt
7 eine recht erheb

betr. Verwaltungszweige

Nachdem nunmehr die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder nach

ter wiedem Friedens lohn nach

der Feinde während

die Verhandlungen in den Deputationen und im Magiſtrat jederzeit der

Foll nicht
weiſt unter

Kloppe, in Gruppe 2 Jnſpektor Schwarzer und Rittergutsarbeiter

mer und Fiſcher, vom Zentrum Dr. Vraun- M.-Glad-

e darunter etwa am 11. September 1917 ein K

Oberſt von Haften

e mte, o
nähres mitzuteilen. Es fanden darauf

m wurde einre m r nudendorff veranlaßte darauf den Reichskanzler
für die zweite Septemberhälfte beabſichtigte Krieg gs
rede nicht zu halten. Der General hoffte, daß Herr von
mann die e Belgien alsbald ben würde, die

ſem Sinne in jen t e
Herr von n trung jedoch en t ab. Die Verhandlungen m ſpäter im

Sande verlaufen ſein, die O. H. L. hat jedenfalls nie wieder
etwas von dem Friedensſühler, der das erſte Friedensangebot

des ganzen ges darſtellte, gehört. Es
wäre erwünſcht, wenn ſich auch Dr. Michaelis über dieſes An
gebot und die ſich anſchließenden Verhandlungen äußerte.

Deutſchlands Zulaſſung zum Völkerbund.
Genf 24. Juli. Jn dem Vericht des Deputierten Renard in

der vorgeſtrigen des Friedensausſchuſſes heißt es, es ſei be
ſchloſſen worden, daß Deutſchland zu der am 1. Oktober ſtattfindenden
Wafhingtoner Sitzung
dem änterngtionalen Ar

nrann be

der Jnternationalen Arbeiterkonferenz und zu
t n Arbetsbüro feine Verireter entſenden dürfe, was

ihnen anſcheinend den Zugang zur Geſellſchaft der Nationen vom
1. Oktober ab eröffne.

Der Kronprinz, Hindenburg und Ludeudorff
nicht augeklagt.

Hauag, 24. Juli. Aus London wird gemelder: Der Korreſpon
dent des „Daily Expreß“ in Paris berichtet, daß der Kronprinz, Mar
ſchall Hindenburg und General Ludendorff nicht auf der Liſte der
jenigen Perfonen ſtehen, deren Aus lieferung die afſoziierten Mächte

verlangen werden. sVerhandinungen über die Rheinrepetblik.
Düfſeldorf, 24. Juli. Die auf Veranlaſſung der preußiſchen

Regierung angeſetzte Beſprechung Uber die Frage der rheiniſchweſt
fäliſchen Republik hat geſtern im hieſigen Stadthaus begonnen. Mi
miſterpräſident Hirſch erflärte in ſeiner Eröffnungsrede, die preu
ßiſche Regierung ſei nach wie vor im preußiſchen und im Stagatsinter
eſſe entſchiedener Gegner eines ſolchen Planes. Oberbürgermeiſter
Adenguer (Kölm) betonte, daß die Frage vielfach falſch behandelt
worden ſi. An ine Uniternehmung, wie ſie von Dorten in Wiesbaden
durchgeführt worden ſei, denke im Rheinland kein anſtändig denkender
Wenſch. Die Lage ves Rheinkandes ſei allerdings übergus ſchwierig.
Rotwendig ſei, das deutſche Einheits- und Zuſammengehörigkeitsge-
fühl zu ſtärken. Er ſtehe nicht an, zu erklären, daß die Regierung
einheitlich ſein müſſe. Rotwendig ſei ein autoratives Deutſchland
mit erſtarkten Rrovinzen. Nach dem Drogramm der Konferenz wird
die Angekegenheit ſowohl nach der politiſchen, wie nach der wirtſchaft
lichen und kulturellen Seite hin beſprochen werden. Eine Abſtimmung
iſt aber nicht gplant.

Proklamierung der pfälziſchen Republik
Ludwigshafen. 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Die vor-

läufige Regierung der Pfalz ſoll demnächſt proklamiert werden.
Nach der Konſtitzierung der Republik und der Herbeiführung
der Anerkennung bei ſämmtlichen Staaten ſoll die Regierung zu
rücktreten. Es ſoll dann ein Pfälziſcher Volksrat durch allge
meine Wahlen gebildet werden. Dr. Haas, der Vorſitzende des
Bundes „Freie Pfalz“ und Leiter des AgitationsausſchuſſesPräſident werden.

Die Angriffe der Bolſchewiſten.
Warſchau, 24. Juli. (Eig. Drahtber.). Die Verſuche der

ruſſiſchen Volſchewiſten, die Front gegen Litauen zu durchbrechen
ſind bisher fehlgeſchlagen. Auch an der polniſchen Front haben ſie
r. egedus angegriffen. Die Kämpfe dauern weiter auf breiten

Tant fort.

Deſertionen im Koltſchak-Heer.
Kopenhagen, 24. Juli. (Eig. Drahtber.). Wie aus Peters-

burg gemeledt wird, ſind im Monat Juli 8600 Mann von den Trup
pen Koltſchaks zu den Volſchewiſten übergegangen. Gegen den Gene
ral Koltſchak wurde wegen ſeiner Grauſamkeit ein Attentat
verübt, bei dem der Adjutant des eGnerals verletzt wurde.

Die Oftſee größtenteils minenfrei
Stockholm 24. Juli. Halbamtlich wird bekannt gegeben,

daß die Oſtſee jetzt zum größten Teil minenfrei iſt, ſo daß für die
Schifffahrt feine weſentlichen Hinderniſſe mehr beſtehen. Nur im
Vottniſchen Meerbuſen und in den Gewäſſern bei Gothenburg ſind
noch ſchwnmende Minen vorhanden, an deren Unſchädlichkeit gear
beitet wird.

Das Vnutſch.Weimar, 24. Juli. Kriegsgericht ſprach geſtern das
Artseil gegen die am 18. Juni aus dem Landgerichtsgefängnis aus
gebrochenen Landesjäger, die die Wache entwaffneten und den An
griff gegen das Schloß unternommen hatten. Der Rädelsführer
Feldwebel Peter Schw ar z erhielt 15 Jahre Zuchthaus, zwei andere
Leute, die geſchoſſen hatlen, 5 Jahre Gefängnis, däe übrigen gleichfalls
längere Gefängnisſtrafen.

Nene Ausſände.
Celle, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Die hieſige Arbeiter

ſchaft iſt in den allgemeinen Ausſtand getreten, um dadurch die
Zurückziehung der vor 14 Tagen eingerückten Jägerabteilung
Kirchhein zu erzwingen.

Landarbeiterſtreik in Heſſen
Kafſel, 24. Juli. Der LZandarbeiter-Verband Kaſſel beſchloß,

in einem Ultimatum die Annahme eines weitgehenden Tarif-
vertrags bis 1. Auguſt zu fordern, widrigenfalls ein allgemeiner
Ausſtand erfolgen werde.

Lebensmittelnurnhen in Zoppot.
Danuzig, 24. Juli. Jn Zoppot ſtürmten etwa 1000 Arbeiter

und Arbeiterinnen geſtern vormittag mehrere Lebensmittel- und De-
likateſſengeſchäfte und plünderten ſie unter Mitnahme der geraubtey
Vorräte aus. Viele Lebensmittel wurden vernichtet.

Beilegung des engliſchen Eiſenbahnerſtreiks.

O

V

Haag, 24. Juli. Aus London wird gemeldet: Der Streik auf
der engliſchen Rorth-Eaſtern Railway iſt Sonntag abend beigelegt
worden.

Neue Neger- Unruhen in Waſhington.
Haag, 24. Juli. Die „Timns“ meldet aus Waſhington: Jn

der vergangenen Nacht haben ſich die Neger- Unruhen wiederholt, dies
mal von den Negern ausgehend. Um das Kongreßgebäude, die Bib-
liothek und das Kapitol wurde zwiſchen Weißen und Schwarzen ge
kämpft. Auch das Hauptquartier der Heilsar mee wurde angegriffen.
Auf beiden Seiten gab es eine ganze Anzahl Verwundete. Auch in
anderen Orten haben zurückkehrende Negertruppen Aufſtände hervor
gerufen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Kammer-Lichispielen.
Ab Freitag bis Montag:

„VERLORENE TOCHTER!“ Teil
„„Opfer der Sehmach 25 Grobe Kulturtragödie mit Gesang in 6 Akten von Nilliam Kahn.

Motto: Dem Mädchenhandel zur Bekämpfung Den Töchtern zur Aufklärung Den Eltern zur Ueberlegung!

im Scoehuritt VOm Wege ge Drama in 4 Akten mit „ElIIen Riohter“

S

h

Statt besondever Anzeige.

Leben meines geliebten Mannes, unseres lieben,
Schwiegervaters, Bruders und Schwagers, des

Merseburg, 24. Juli 1919.
In tiefer Trauer;

Elise Wirth geb. Reichelt
Friedel Schentzow geb. Wirth

Gertrud Wirth
Hans Schentzow, Oberlehrer.

des Altenburger Friedhofes aus statt.

Nach langem, qualvollen, mit grober Geduld getragenen Leiden, endete
heute Morgen 2 Uhr ein sanfter Tod plötzlich und unerwartet das teure

pategrdranen Franz Ecuarcl Oirth

Walter Wirth, z. Zt. in englischer Kriegsgefangenschaft in Frankreich

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Beerdigung findet Montag, den 28. ds. Mts., nachmittags 4 Uhr von der Kapelle

treusorgenden Vaters,

e Statt Karlen
Plötzlich und unerwartet entschlief sanft

und ruhig gestern früh unser lieber Meiner

Horst
im zarten Alter von 5 Monaten.

Kurt Atzel u. Frau.
Hugo Aftzol.

Merseburg, den 23. Juli 1919.

e e

2

o Fochter des verſtorbenen Ober Regiexungsrals von Wolff

und ſeiner Jrau Hemaklin Fanny geb. von Woijna
o beekre ick mich anzuzeigen.

WMerxſeburg, im Juli 1919. Oklendorf
Candesbaumeiſker.

Altrenommierte MHöbel- Fabrik

C. Hauptmann
Kleine Vrtchstraße 36 a und b.

W ohnungs-
RKiümrichtumgenm,.

gebernereee 8896920 mere

Mache meine verehrte Kund-
schaft darauf aufmerksam dass
Herr Kupferschmied Se ydel
nicht befugt ist irgendwelche
Frbeiten für mich zu erledigen,
da ich denselben nicht mehr
beschäftige.

C. Höser, Markt 8
III

KRhabarber.
gibt ab

Trebſt, Vlumengeſchäft,
Entenplan 3.

Fernruf 475. Fernruf 475.

Billa
h od. modern. Ein
h familien Wohnhaus möglichſt m. Garten

zu kaufen geſucht. Offert. an
Otto Apel, Queriturt,

Brauhausſtraße

De Achtung!
Kautabak
aus reinen Tabakblättern gut
gearbeitet gibt laufend jedes

Quantum ab
Otto Zirkenbach, Weißenfels.

Georgenberg 3 und Eingang
Warmannsgäßchen.

Wer will glücklich heiraten
Näh. Bundesſchr., Zeitg., Liſt. 1

Diskr. verſchl. Zuſendung.

nun

II
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Reformbund Nürnberg 1.
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Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215

Eva May in:

S a d j a.
Gesellschaftsdrama in 4 Akten.

Mein Aane Ist Speverhe.

Lustspiel in 2 Akten.

Die Ehre für den Vater.
(Sträfling 113.)

Kriminalfilm in 5 Akten.

Sonntag ab 3 Uhr Jugendvorstellung. Ab 5 Uhr:
Vorstellungen für Erwachsene.

e rneeeeeeeCASNo-
Freitag, den 25. Jutli, abends 8 Uhr:

Volks Konzert
ausgeführt vom Philharmonisch. Orchester Leitung Kapelimstr. P. Franke.

Eintritt 60 Pfg. einſchließlich Steuer.
Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

c

Habe einen größeren Poſten

Gummi-
Bereifungen
unſeren zu billigſten Tagespreiſen

Max Schneider,
Telephon 479. Schmaleſtraße 14.

B Einkochgläserin allen Gröben, sehr preiswert.

Für Gastwirte Bierbecher in yerschiedenen Gröben,
Blonden- und Wassergläser in weißem Glas, sowie
Glas-, Porzellan- und Steingutgebrauehs-

Gesehirr aller Art empfiehlt

O. Renmmneor, Marlat IS,
I Telefon 509.

S W
Zuverläſſige, tüchtige

Einlegerin?
ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Krügener Klapp-Kamera,Photogr. Appara 9512 em, mit doppeltem Auszug.
Delta-Doppel-Anaſtigmat.h Kaſſetten. Für Platten, Roll- u.

Packfilm verwendbar, für 135.-- Mark zu verkaufen. Ange-bote unter B2. 256 an die e dieſes Blattes.

Mervertalhung, ESchwindelanſälle,

Herzbeklemmungen, Angſe u. Schwächezuſtände

erlangen Sie koſtenfrei ausführliche Broſchüre.c Dr. Gebhard Cie., Berlin W 35, Potsdamer Str. 104 a. e

e
Stadttheater H Halle

Freitag, 7 Uhr:
Stein unter Steine

Sonnabend, 7 2 Uhr:
Martha

Derein
für

feuerbeſtuttung
in Merſeburg u, Umgeg,.

(E, D,)
Jahresbeitrag

W nur 2 Mk.e Srhebliche Vorteile!
J durqh
Juli und

Auguſt keine
Verſammlung.

e Sonn abend,e den 26. Juli 1919
i e abends 7 UhrV S im „Caſino“

Verſammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher

Mitglieder iſt Zringend er-
wünſcht. Ber or stand

Geſch rrführer
für Ochſengeſpann geſucht

Ziegelei Gchmidt.

2 zuverläſſige

Speicher- Arbeiter
für dauernd geſucht.

Landwirtſchaftl. Conſumpereir

E. G. m. b. H.
Merſeburg.

Aelterer
Klempner u. Jnſtallateur

in allen Arbeiten erfahren,
ſofort geſucht.

Carl Höſer, Markt 8.
Arbeitsburſchen

für einige Stunden des Abends
ſofort geſucht.
Merſeburger Tageblatt.

Rebenverdienſt!

Werſeburger Raſenſportverein
ſucht einen Mann zum Auf-
bauen der Geräte für Sonn
tags und an Wochentags-
abenden. Meldungen find
mündlich oder ſchriftlich an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung
abzugeben.

Wohnung
Zimmer und Küche zum

Oktober in gutem Hauſeeſucht Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blattes.

Brautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bals. Angebote unter
L. V. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

Neueſte Eiſenbahn-

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

neVeran twortliche Redaktion Politik, Oertl.
Druck und Berlaz

7

und prov. Teil: Hanunns Lotz,Merſeburger Druck und Serlagsanſtalt L. Baltzz,Sport:
ſämtlich in Merſeburg.

Bt. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
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162 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Freitag, den 25. Juli 1919.

Politiſche Rundſchau
Das Zentrum und die rheiniſche Republik.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Nach in Berlin an maßgebender Stelle. vorliegenden Nach
richten geht das Beſtreben rheiniſcher Zentrumskreiſe
jetzt mehr denn je darauf aus, eine Republik Rheinland ins
Leben zu rufen. Wenn auch die Nationalverſammlung durch
den Beſchluß, daß eine Abſplitterung vom Reiche nur dann ge
ſtattet würde, wenn mindeſtens drei Fünſtel aller Stimmen
ſich dafür ausſprechen, Abſplitterungen vom Reich erſchweren
wollte, ſo hat das auf die Bewegung im Rheinland keinen Ein
fluß. Jn den letzten Tagen haben wieder, wie bebannt wird,
mehrere enge Beſprechungen ſtattgefunden. Man iſt ſich be
warßt, daß das Volk weiterhin ſyſtematiſch bearbeitet werden
muß, und ſolange das Rheinland von den Franzoſen beſetzt
bleibt, fürchten die Träger der Selbſtändigkeitsidee auch nichts
für ſich. Man muß ſich jedenfalls auf Ueberraſchungen geſaßt
machen. Wie man mir zuverläſſig verſichert, ſind alle Wider
ſtände gegen die ſelbſtändige Republik Rheinland doch unnütz.
Die Regierung, in der G auch das Zentrum ſitzt, glaubt ſelbſt,
daß ſie den rollenden in nicht aufhalten kann. Der neueſte
Weg, der zur Eroberung des Volkes gegangen wird, iſt der,

man ſich mit der Frage der Schaffung von Bistümern be
ſchäftigt. Dadurch wird das Volk allmählich vorbereitet, da es
ſelbſtverſtändlich gerne Bistümer in engerem Kreiſe ſehen möchte.
Und es iſt nicht unintereſſant, daß auch bei den Beſprechungen,
die über die Schaffung von Bistümern ſtattfanden, wieder die
ſelben Zentrumsmänner anzutreffen waren. Die Verdienſte des
früheren Abgeordneten und Pfarrers Kaſtert müſſen ſchon hoch
bewertet werden, daß man ihn zum Biſchof im Bistum Aachen
auserſehen hat.

Erzberger im „Kloſter“.

Eine pikante Epiſode aus dem Aufenthalt Erzbergers in
Berlin erzählt die „Tägl. Rundſchau“: Nachdem Erzberger auf
ſeiner Flucht von Weimar um ſich den „Hüldigungen“ einiger
Soldaten zu entziehen, wach Berlin gefahren war, ereigneten
ſich gerade in der Zeit, als er in der Wilhelmſtraße Wohnung
genommen hatte, in dieſer Straße Schießereien, die ſich
anſcheinend gegen das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
richteten. Herr Erzberger aber nahm an, daß ihm dieſe Schieße
reien gälten und floh in das Badezimmer des Reichs
ſchatzamtes, wo er die ganze Nacht zubrachte. Am nächſten
Morgen fuhr er dann in aller Stille wieder nach Weimar zurück.

Eine Ententekommiſſion in Oberſchleſien.

Eine aus vier Mitgliedern beſtehende interalliierte Kom
miſſion die vom Oberſten Rat ernannt wird, ſoll die Verwal
tung Oberſchleſiens nach deſſen Räumung durch die
e Truppen prüfen, um dort der Volksabſtimmung vor
zuarbeiten.

Betriebseinſtellung in Oberſchleſien.

Nach einer Meldung aus Oppeln muß die von den Hohen
lohewerken gepachtete Godullahütte bei Beuthen am 3.
Auguſt ebenfalls ihren Betrieb einſtellen, weil infolge
der übertriebenen Lohnforderungen ein monatlicher Zuſchuß
von 200 000 Mk. erforderlich wurde. Welchen Grad die Ueber-
teuerung jetzt im Kriege erreicht hat, geht daraus hervor, daß
das amerikaniſche Zink in Oberſchleſien billiger iſt als das
in Oberſchleſien produzierte. „Allmählich erfahren
die oberſchbeſiſchen Arbeiter“, ſo ſchreibt die „Oberſchleſiſche Zei
rung“, „wohin die herrliche Revolution, die goldene Berge ver
r Sozialdemokratie und der alles zerſtörende Sparta-
smus ſie geführt. Das iſt leider erſt der Anfang vom ober-

ſchbeſiſchen Elend.“

Keine Genugtuung.
Zur Ermordung der beiden Grenzſchutzſoldaten iſt auf das

Schreiben der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion vom 8. Juli

an General Dupont durch Vermitthing der franzöſiſchen Miſſion
in Berlin bei der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion nun
mehr ein Antwortſchreiben eingegangen, wonach die Regierung
von Warſchau behauptet, daß die beiden Soldaten inſolge eines
rechtmäßigen Urteils erſchoſſen worden ſeien. Auf Grund der
fortwährenden Gewaltakte ſeitens des Grenzſchutzes auf polni
ſchem Gebiet müßten ſtrenge Segenmaßnahmen gegen diefeni
gen, die mit Waffen auf poiſchem Voden gefangengend mmer
würden, angewandt werden. Jndeſſen hat das polniſche
Staatsoberhaupt Weiſung geben, daß von jetzt ab keinerlei
Hinrichtungen ohne ſeine Ermächtigung ſtattfinden.

Die Opfer von Scapa Flow.
Die weiteren Feſtſtellungen über den an den Beſatzungen

der deutſchen Rettungsboote in Scapa Flow verübten Mord
haben ergeben, daß noch folgende Opfer zu beklagen ſind. Ge
tötet: Signalmaat Heſſe vom Linienſchiff „Bayern“, Maſchi
niſtenanwärter Kuno Evertsberg vom Kreuzer „Frank-
furt“; verwundet: Torpedoobermaſchiniſteranwärter Max
Mähle vom Torpedoboot „V 126“, Torpedomaſchiniſtenan
wärter Conrad Hilbig vom Torpedoboot „V 127“, Heizer
Gentzky vom Linienſchiff Friedrich der Große“ und Heizer
Conrad Geyer vom Linienſchiff „Vayern“. Das Befinden
der Verwundeten iſt zufriedenſtellend. Von den Beſatzungen
der verſenkten Schiffe ſind untergebracht: Admiral v. Reuter
mit ſeinem Adjutanten Oberleutnant zur See Schilling in
Donington Hall, 11 Offiziere, Jngenieure, Aerzte und Zahl
meiſter im Offiziergeſangenenlager Osweſtry, 22 desgleichen in
Wakefield, 1635 Mannſchaften im Gefangenenlager Henley Park,
Gobowen bei Osweſtry.

Das deutſche Eigentum in Amerika.

Der amerikaniſche Kongreß hat, wie der „Diſch. Allg. Ztg.“
aus dem Haag drahtſich gemeldet wird, jetzt über das noch nicht
unter Zwangsverwoltung ſtehende deutſche Eigentum verfügt.
Viele deutſche Unternehmungen ſind bereits verkauſt worden.
Alle amerikaniſchen Forderungen, wahrſcheinlich auch die Scha
denvergütungen aus dem „Luſitanig“-Prozeß. ſollen aus den
Erträgniſſen bezahlt werden.

Wechſel in der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft.

Philipp Mercier ſchweizeriſcher Geſandter in Berlin, hat
den Schweizer Bundesrat gebeten, ſeinen Rücktritt auf Ende
September zu genehmigen. Der Bundesrat hat die Demiſſion
angenommen und als ſeinen Nachfolger Miniſter Dr. A. von
Planta gewählt.

v

Aus Stadt und Amgebung
Kriegshinterbliebenen-Vereinigung.

Die hier wohnhaften Kriegshinterbliebenen, die ſich bisher noch
keiner Kriegshinterbliebenen Vereinigung angeſchloten haben, waren

am Montag, den 21. Juli d. vom Vorſtande des Kreiskriegerver
bandes Merſeburg zu einer Verſammlung nach dem Kaſino Reſtaurant
eingeladen worden.

Der ſtellvertretende Verbandsvorſizende Rechnungsrat Eichardt
begrüßte die Erſchienenen und trug ihnen den Zweck der Einladung
vor. An der Hand der von der Reichsregierung auf dem Gebiete
der Militärverſorgung erlaſſenen Verordnungen erläuterte er, daß es
jetzt für alle Kriegshinterbliebenen eine Notwendigkeit ſei, Mitglied
einer Kriegshinterbliebenen- Vereinigung zu ſein, zumal in Merſeburg
nicht nur eine örtliche Kreisfürſorgeſtelle ſondern auch eine Haupt
fürſorgeſtelle für die Provinz Sachſen und das Militärverſorgungs
gericht für den Regierungsbezirk Merſeburg ihren Sitz haben. Die
Anweſenden beſchloſſen deshalb, eine KriegshinterbliebenenVer-
einigung des Kreiskriegerverbandes Merſeburg zu bilden. Es wurde
ein aus 5 Mitgliedern beſtehender Vorſtand gewählt und beauftragt,
gemeinſam mit dem Vorſtande des Kriegskriegerverbandes die wei
tere Bearbejtung zu übernehmen.

Die Mitgliedſchaft der neugebildeten Vereinigung kann vonjedem Kriegshinterbliebenen erworben werden, gleichviel ob der auf

dem Felde der Ehre gefallene oder an Krankheit geſtorbene Er
nährer Mitglied eines Kriegervereins geweſen iſt oder nicht.
Anmeldungen nehmen die Vorſitzende Frau Oberregierungsra
Alter, Weiße Mauer 16, und Rechnungsrat Eichardt, Gulenbergſtrahe
91I, jederzeit gern entgegen.

Poſt nach Amerika.
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W. T. B. meldet: Nach den Vereinigten Staaten e
Amerika werden gjewöyml es ſſtre Briefe und Poſtkarten auf Sefahz
des Abſenders zur Beförderung angenommen.

Poſtverkehr mit dem beſetzten Gebier
Für die britiſche Zone der beſetzten deutſchen Rherngebieze ſind

die bisherigen Beſchränkungen der Ein und Ausfuhr von Waren in
Paketen mit der Poſt mit folgenden Ausnahmen aufgehoben worden.
Verboten ſind nur noch: a) die Ein- und Ausfuhr von Waffen, Mu-

nition und Kriegsbedarf; dieſes Verbot bezieht ſich nicht auf Jagd-
waffen und Jagdmunition; b) die Ausfuhr aus der britiſchen
Zone von Farbſtoffen, Chemikalien, Platina, Gold, Silber, ge
münztem Geld und ausländiſchen Werten. Die Beſchränkungen für
den Austauſch von Geldbriefen und Wertpaketen bleiben zunächf
noch für beide Richtungen in Kraft.

Feuergefährlicher Stoff aus Heeresbeſtänden.
Wie uns mitgeteilt wird, iſt bei der Städte-Feuerſozietät der

Provinz Sachſen folgender bemerkenswerte Brandfall verhandelt
worden:

Beim Aufplätten einer aus „Kunſtſeide“ angefertigten Bluſe
iſt durch exploſionsartiges Verbrennen dieſer Bluſe ein Brand ent
ſtanden. Wie Nachforſchungen ergeben haben, iſt der äußerſt feuer
gefährliche Stoff von einem Artilleriedepot verkauft worden. Dort
hat der Stoff zur Herſtellung von Kartuſchbeuteln zwecks Auf
nahme von Pulverladungen für die Geſchütze gedient. Der hierzu
zu verwendende Stoff muß aus leicht entzündlichem Material ver
fertigt ſein und darf keine nachhaltigen Schwelungen verurſachen,
ſodaß er noch beſonders präpariert wird. Jm vorliegenden Falle
ſoll es ſich um eine verarbeitete Papierfaſer handeln, welche vermut-
lich einen Zuſatz von Zelluloſe oder Kollodium erhalten hat, wodurch
der ſeidenartige Glanz erzeugt worden iſt.

Mit Rückſicht darauf. daß die Benutzung dieſes Stoffes zu Be
kleidungszwecken gänzlich ungeeignet und unter Umſtänden ſogar
lebensgefährlich iſt, hat die Anſtalt zwecks Verhinderung einer wei
teren Verbreitung des Gewebes ſich an das Preußiſche Kriegs
miniſterium mit der Bitte gewandt, den Vertrieb allgemein zu unter
ſagen.

Freigabe des Handels mit Heringen.

Wie an zuſtändiger Stelle Galautet, wird vom 1. Auguſt ab die
ReichsſiſchverſorgungsG. m. b. H. die von ihr eingeführten Salz
heringe durch den Freihandel einführen. Künftig wird
dieſe Ware alſo dem Großhandel frei unter Preisbindung übergeben,
Jn der Einfuhr erfolgt jedoch keinerlei Aenderung des bisherigen
Modus.

Die Verſorgung mit Kaffee, Tee und Kakao.

Nach einer Aeußerung des Reichskommiſſars für Kolonialwaren
müſſen die Ausſichten für den Handel und die Verbraucher von
Kaffee als recht ungünſtig bezeichnet werden. Die Rolle als Volks
getränk wird der Kaffee nicht mehr ſpielen können, da abgeſehen
von der Verarmung Deutſchlands, der außerordentlich hohe Welt
marktspreis verbrauchshindernd wirkt. Ferner iſt der ſchlechte Stand
der Markvaluta zu r Das Pfund geröſteter Kaffee wird
im Kleinhandel auf 8 bis 9 Mk. zu ſtehen kommen, ſo daß nach An
ſicht des Reichskommiſſars der deutſche Geſamtverbrauch für das erſte
Friedensjahr etwa nur ein Drittel des früheren, alſo etwa 1 Million
Sack, betragen wird.

Was Deutſchlands Tee Verſorgung anlangt, ſo ſpielt der
deutſche Verbrauch gegenüber dem Weltverbrauch keine weſentliche
Rolle. Er wird in Zukunft kaum hinter dem Friedensverbrauch zu
rückbleiben, weil Tee vorzugsweiſe von den wohihabenden Volks
ſchichten genoſſen wird.

Jn der Frage der Kakao Verſorgung iſt feſtzuſtellen, daß Roh-
Kakao in der Welt reichlich vorhanden iſt. Kakaoerzeugniſſe werden
reichlich angeboten, beſonders ſcheint in England und Amerika ein
Ueberangebot von Kakaopulver vorhanden zu ſein. Jnfolge Mangels
an Zahlungsmitteln ſind wir aber gezwungen, uns in der Zulaſfung
zur Einfuhr von Kakaoerzeugniſſen die größte Zurückhaltung aufzu
erlegen. Es kommt hinzu, daß wir auf die heimiſche Schokoladen-
induſtrie angeſichts ihrer erheblichen volkswirtſchaftlichen Bedeutung

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

89] Nachdruck verboten.)„Jawohl Herr vogt Armbrüſter. Jch wollte die günſtige
Gelegenheit benutzen, um Jhnen meinen Beſuch anzumelden.
Iſt es Jhnen recht, wenn ich mich morgen, ſo gegen fünf Uhr
abends bei Jhnen einſtelle Außerdem ſoll ich Jhnen einen
Gruß von Fräulein Lotz beſtellen.“

„Danke. Aber welchem Umſtand verdanke ich Jhre
Abſicht, mich beſuchen zu wollen

„Aber, Herr Armbrüſter, wir haben doch wichtige Geſchäfte
miteinander. Wir müſſen uns doch über die Sache Labwein
einigen. Meine Hochachtung, Herr von Armbrüſter! Nein,
bitte, proteſtieren Sie nicht. Sie können ſtolz auf Jhre Arbeit
ſein! Alſo, um fünf Uhr. Sie werden mich erwarten, nicht
wahr, Herr Baron

„Ja, kommen Sie. Jch werde zu Hauſe ſein. Wiſſen Sie,
wo äüch wohne

„Aber gewiß, Herr von Armbrüſter. Auf Wiederſehen
Er grüßte und wandte ſich wieder der Friedrichſtraße zu.

12. Kapitel. 4
Dorival ging zu Mitſcher.
Von dort aus telephonierte er an Galdino. Der Diener

meldete, der Herr Rittmeiſter von Umbach ſei gekommen und
warte auf den gnädigen Herrn. Dorival ließ den Rittmeiſter
an den Fernſprecher bitten.

„Was gibt's denn, mein Junge ſragte Umbach. F
„Nichts beſonderes. Jch ſitze nur bei Mitſcher und würde

mich fehr ſreuen, mein kärgliches Abendbrot nicht allein ver
zehren zu müſſen.“

„Schön!“ ſagte Umbach. „Jch komme.“
Und Dorival belegte eine der Niſchen, in denen es ſich ſo

gemlirkich bei einein Glaſe Wein plaudern läßt. Die Begegnung
mit Emil Schnepfe beſchäftigte ihn, vor allem aber der bevor
ſtehende Beſuch ſeines Doppelgängers. Einen Augenblick dachte
er daran. Umbach ins Vertrauen zu ziehen und ihn zu hätten

der Unterredung beizuwohnen, verwarf aber den Gedanken
ſofort. Nein, er allein hatte ſich die Suppe eingebrockt und er
allein wollte ſie auseſſen ſo beſchloß er hächelnd. Jm Grunde
war er auf den Beſuch des Herrn Emil Schnepfe ſehr geſpannt,
obwohl er nur eine Erpreſſung fürchtete. Nicht nur fürchtete,
ſondern ſie als ſelbſtverſtändlich erwartete. Aber ſchließlich war
es nur eine gerechte Straſe, wenn die Geſchichte ihn in tüchtiges
Stück Geld koſtete

Umbach kam. Er brachte gute Laune und Appetit mit. Die
beiden Freunde aßen gemeinſam zu Abend. Umbach, der einen
guten Tropfen liebte, twank etwas haſtig und wurde, wie das
ſo ſeine Art war, etwas geräuſchvoll.

„Soll ich dir ſagen, was dich drückt rief er Dorival zu
und klopfte ihm auf die Schulter.

Na
„Na?„Du haſt dich total verändert!“
„Hab ich auch!“ hachte Dorival. „Mehr als du ahnſt!“
„Du biſt verliebt!“
„Ach nee

„Ach ja! Mir kannſt du's ruhig eingeſtehen. Von Ruth
Roſenberg kommt man ſo leicht nicht los, wenn man einmal
Feuer gefangen hat, mein Freund! Nun ſag mal ehrlich: Willſt
du oder willſt du nicht, daß ich dich bei Roſenbergs einführe

„Jch will
„Aha biſt du endlich ſo weit
„Ja, nun bin ich ſo weit.“
„Dann hol' ich dich morgen um fünf Uhr ab.“
„Morgen Das geht nicht.“
„Warum
„Jch habe eine Verabredung.
„O, über dich Sünder!“
„Bitte, Umbach, keine Witze. Es handelt ſich um eine ge

ſchäftliche Beſprechung, die obendrein ſehr unangenehm iſt!“
„Dauert ſie hange
„Das kann ich nicht wiſſen. Laß uns übermorgen zu Kon-

ſul Roſenberg fahren.“
„Uebermorgen kann ich nicht. Sagen wir Sonnabend.“
„Gut, ſagen wir Sonnabend

Jch bekomme Beſuch.“

Es war gegen ſünf Uhr. Dorival wartete auf den Beſuch
des Herrn Emil Schnepfe. Das Warten machte ihn ein wenig
nervös, obwohl er ſich Mühe gab, ſeine gewohnte Ruhe zu be
wahren. Er fühlte, daß er in ſeinem Doppelgänger einen ge
ſährlichen Gegner vor ſich haben würde. Das Unangenehme an
der Sache war, daß er nicht wußte, wie er dieſen Mann an
faſſen mußte.

Er rauchte eine Zigarette nach der andern ſchenkte ſich
einen Kognak ein

Nun war es fünf Uhr.
Aber Herr Schnepfe ließ auf ſich warten. Als eine Viertel.

ſtunde über die ſeſtgeſetzte Zeit verſtrichen war, begannen Dorivak
Zweifel aufzuſteigen, ob Emil Schnepfe überhaupt kommen
werde

„Zum Teufel!“ dachte er, wenn der Menſch nun wirklich
von der Polizei gefaßt worden iſt? Man wird ihm das Atten
tat auf Labwein vorhalten und na, das kann ja nett werden

Er ſah auf die Uhr. Fünfunzwanzig Minuten über die
feſtgeſetzte Zeit waren verſtrichen. Nun hielt er es nicht mehr
aus. Er wollte fort auf die Straße irgendwohin.

Gerade wollte er Galdino klingeln, damit er ihm Hut und
Mantel brächte, da trat aus der Türe, die von ſeinem Arbeits
zimmer in ſein Wohnzimmer führte, Herr Emil Schnepfe.

Unwillkürlich prallte er einen Schritt zurück.
„Zum Donnerwetter!“ rief er ſeinem Beſucher entgegen,

„wie kommen Sie in meine Wohnung
Schnepfe lächelte verbindlich.
„Guten Abend, Herr von Armbrüſter,“ ſagte er. „Jch hatte

mich um fünf Uhr bei Jhnen angeſagt, und ich war pünktlich zur
Stelle. Jch war nebenan, und Sie erwarteten mich hier. Jch
würde es lebhaft bedauern, wenn Sie ungeduldig geworden ſein
ſollten. Darf ich mich ſetzen

„Er wartete die Erlaubnis Dorivals nicht ab, ſondern ließ
ſich behaglich in einen der Klubſeſſel fallen.

Dorival griff nach einer Zigarrenkiſte und bot ſie ſeinem
Gaſt an.

„Rauchen Sie Bitte, bedienen Sie ſich.
Emil Schnepfe lächelte und zog ſeihe Jigarrentaſche hervor.
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Stellung der Mehrheitsſozialiſten zur Religi en.
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r en Reichswahlkreis Naumburg Weißenfels Zeit) bringt in
164 v. 16. Juli d. J. folgenden Aufſatz: Heraus mit den

Arbeiterkindern aus dem Religionsunterrichtt“
Ein hieſiger Schulwart bittet um die Aufnahme folgender Zeilen:
Seit einiger Zeit mehren ſich im „Volksboten“ die Aufrufe anedie
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e mTurnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Vereinswettkämpfe des Balſpielvereins et b Am Freitag abend wurheder letzte Teil der Vereinswetikämpfe Hohenzollerns auf dem Nuande

platze erledigt. Wie ſchon am Mittwoch abend hatten ſich auch dies
mal wieder recht viel eingefunden, welche mit ſichilichem
Intereſſe den Kämpfen folgten. Trotz der ſchlechten Matzverhältniſſe
wurden recht ſchöne Ergebniſſe erzielt, ein Zeichen, daß Hohenzollern
ſtändig an ſeiner Weiterbildung auf leichtathletiſchen Gebiete arbeitet,
Einen klaren Beweis hiervon erhielt man durch die in Halle zu den
Gauwettkämpfen. erzielten Bombe2nerfolge.

Nachſtehend die Reſultate:
Otto Menzel- Gedächtnis Sechskampf: (100-MeterVerhaftete Fahrraddiebe. e

Schkeuditz, 22. Juli. Vor etwa Wochenfriſt wurden zwei Bahn
den dunkelſten Ecken unſeres Wahlkreiſes d ſolche Aufrufe einge
gangen nur die Zeitzer Arbeiter ſchlafen. ele bilden ſich ein, daß

Arbeiterſchaft, die Kinder vom fernzuhalten. Aus
Lauf, Weitſern 1 a ſprung, Speerr 34 Puntte, en, Diskuswerfen, Kugel

2. Otto Holz 18 P., 3. Kurt
Arbei eigen die Revolution ohnehin einen freieren Zug in die Lehrerſchaft ge Witzel 14. P., 4. Otto Weber 13 P.d ler einen die M delteeunfeln Seine Wien 7d W Der bracht yabe, auch im Volkeboten erſchien kützlich ein Arte der das 100- Meter Vereine meiſterſchaft Otto Holz

cher aus Papitz in Frage. Das eine Rad wurde bei Böttcher im
Keller abmontiert vorgefunden, während Winkler das andere in Leip
zig verkauft hatte; beide kamen auch für den Diebſtahl in AltScherbitz
in Frage, wo mittels Zerſchlagen einer Fenſterſcheibe 30 Pfd. Honig
geſtohlen wurde. Winkler wurde beim Verkauf des Honigs in Leip
zig verhaftet.

Goldene Hochzeit.

Schkeubitz, 22. Juli. Das Ehepaar Robert Benicke (Weiße
Traube) begeht am Freitag, den 25. Juli das ſeltene Feſt der Gol
denen Hochzeit. Beide ſind körperlich und geiſtig noch rüſtig.

Aus Hrovinz und Reich

wenigſtens von den jüngeren Lehrern annahm, aber man täuſcht
ſich ſehr. Vorige Woche fragte ich ein ſechsjähriges Kind, was es
bisher in der Schule gelernt hätte im Rechnen: die Zahlenreihe
bis 5, im Schreiben: zehn kleine Buchſtaben, in Religion: ein Abend
und ein Tiſchgebet mit der dringenden Aufforderung des (ganz jungen)
Lehrers, recht fleißig davon Gebrauch zu machen. Außer dieſen
Gebeten hat man verſucht, dem Kind einige Jeſusgeſchichten und die
Schöpfungsgeſchichte begreiflich zu machen. Dieſe kann man aller
dings nur den kleinſten Kindern lehren, ältere glauben den
Blödſinn nicht mehr. Man ſtelle ſich einmal morgens um 7 Uhr
vor unſeren Volksſchulen auf, aus allen Fenſtern erklingen Kirchen
lieder und in allen Klaſſen werden immer noch viertel- bis halb
ſtündige Morgenandachten gehalten (die Schlußandacht nicht ver

11 Sek., 2. Hans Meißner, 3. Franz Quarch.
„Speerwerfen-Vereinsmeiſterſchaft: 1.

Meißner 34,60 Weter, 2. Hans Becke 31,90 Meter, 3. Oito HolzHans
31,30 Meter.

Weitfprung. 1. Meißner 5,53 Meter, 2. Witzel 5,50 Meter,
3. Walter Fuß 4,85 Meter.

Hochſprung: 1. Meißner. 1,50 Meter, 2. Arlur Walther
1,45 ger ſt e r h sche Metsugelſtoßen: 1. Joh. nk 9,40 Meter, 2. Witzel 8,40Meter, 3. Emil Vater 8,28 Meter. 8

Diskuswerfen: 1. Meißner 25,33 Meter, 2. Schenk 24,45
Meter, 3. O. Vogler 24 Meter.

800-Meter-Vorgabelauf: 1. Walter Weber 2,16 Min.
geſſen). Man erhoffe auch keine Beſſerung von der Einheitsſchule, (Malmann), 2. Fritz Ritker, 5 Meter Vorgabe.
unſere Lehrer haben nicht umſonſt. fünf Jahre lang die unter pfäffi Jugenddreikampf. (100-Meter-Lauf, Dreiſprung, VallPocken. r Leitung Wyrnveg re e einfach nicht aus e Wo e g. Punkte, 2. F. Schönig 12 P., 3. F. Schulze

Weißenfels, 22. Juli. Jn der Stadt Weißenfels, ſowie im ihrer Haut heraus. Dazu kommt. daß viele von ihnen an der Kirche Nertag, G
Kreiſe Weißenfels, namentlich in Burgwerben und Jaucha, ſind die Geld verdienen (Kankor- und Organiſtendienſt, Chorgeſang uſw.) S erſ hiedenre e d e e re
Pocken ausgebrochen. Die Erkrankungen haben einen derartigen und ſich deshalb der Kirche verpflichtet glauben. Arbeiterelterni Speerwerfen erzielte der Finne Janno Mygra bei den inter S
Umfang angenommen, daß eine Gefahr der Ausbreitung beſteht. Es Noch einmal meldet Eure Kinder ſofort vom Religionsunterricht nationalen leichtathletiſchen eitbewerben in Savitaiple Finnland
mit deehals unbedingt eine allgemeine freiwitge Pocken Schutz ab, ſie können dafür morgens eine Stunde länger ſchlafen und das a e r e den ine m den
impfung vorgenommen werden. bringt ihnen größeren Nutzen! Kommentar überflüſſig! r r Beſt eiſung m TooMetergs an elite der h

Fekeyizbſtate und hre Fotgen. r en de en e e ne deiſhe Bletcißenfels, 22. Juli. Die Obſt- und Felddiebſtähle nehmen in deſchiſegrge et Etrpendaht de r mit 10,5 Sek. wurde von R. Rau, S. E. Charlottenburg am 13. Aug.
hieſiger d in erſchreckender Weiſe überhand. Ganze Felder uführen da d Zwanzigminutenverkehr dem Verkehrsbedürfniſſe bei einem Sportfeſt der Braunſchweiger Eintracht aufgeſtellt.
werden aogerär Und dabei iſt kein Hüter und Wächter ſeines zu a r h rkehrsbedürfniſſe Neue Weltrekord ä d d r icht hv. nicht genüge. Der Tarif ſoll von 10 auf 20 Pfg. erhöht werden r e ters währen e e ges auſ leicht eLebens Beim Ritterguſng eumen wurde nachts eine 89 100 athletiſchem Gebiete ſind in nachſtehenden Uebungen aufgeſtellt worMann Fatke Die sbande beſſerkt. Daraufhin wurde die Ein Brand in ver Celluloidfabrik. den: Laufen über 402 Meter E. Meredith, Amerika, 27. Mai 1916, 3
wohner alarntert. Da, ſtatt ſich zu ergeben, aus den Reihen t 47,2 Sek. Laufen über 804 Meter E. Meredith, Amerika, 13. Mai her Plünderer ſcharf geſchoſſen Wurde, entſpann ſich ein regelrechtes Eilenburg, 21. Juli. Durch einen weithin hörbaren Knall und 1916, 1:52,1. Laufen über 1000 Meter Bolin, Stockholm, 22. Sep
Gefecht, bei dem eine Frau ſchwer verletzt wurde. In der Oſter- gufſteigende dunkle Rauchwolken wurde am Sonnabend abend die tember 1918, 2:29,6. Laufen. über 1500 Meter Zander, Stockholm,
felder Gegend wurde eine Kirſchällee von 20 40 Burſchen heim Bevölkerung auf einen Brand aufmerkſam, der in der Deutſchen 5. Auguſt 1917,3:34,4. Laufen über 1609 Meter N. S. Taber,
e uecht, der Pächker wurde verjagt, die Wächter, Kriegsinvaliden, Celluloidfabrik entſtanden war. Jn einem Trockenhauſe war durch Amerika, 16. Juli 1915, 4:12,3. Laufen über 3000 Meter Zander,

ee man Kehnlich bei Taucha. Jn der Nähe von Mutſchau Selbſtentzündung dort zum Trocknen lagernde fertige Zelluloidware Stockholm, 18. Auguſt 1918, 8:35,4. Hürdenlauf 110 Meter O.
n früh ein Hüter kot aufgefunden. Wahrſcheinlich in Brand geraten, der die Exploſion zur Folge hatte. Das Gebäude Simſon, Amerika, 27. Mai 1916 und R. Simſon, 3. Juni 1916, 14,3.

Für 55 Ein ſarnilien-Reihenhäuſer follen dim e e Berkauf von friſchen Seefiſchen Bekanntmachung. Gutsverkauf.Himmerer, Klempner-
hier iſt von der Morgen Acker, gut Geb. voll

d 2 J 5und Dachdeckerarbeiten en e a en en e e in e ea erſe urg, den 24. Juli 1919. Schkopau, den 23. Juli 1919. ſchön anſtehender Ernte, in derL-A I. 2120/19 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. J öbersbverpeen werden e Der Amtsvorſteher. r von Gröbers bei 300,000T. e 925 r 1 c. 54 92 54 w 3 i JFür die Zimmererarbeiſen ſind bie Preiſe getrennt nach W Anzahl. durch mich ſof. zu vera lrhbeits ſo u zegen gen ehe Ware Woche Ackerver tun e r an
h in den Verkanfsſtellen: Albert Franke, Merſeburgal e F. 95 eb Material Freygang Große Ritterſtraße, r Halleſche Straße 27 erbeten. JBlut mit alt t e. 9 Meißner Große Sixtiſtraße, po Szuge e i. Bei e i a keit kann Her Auftrag anf die Schwanitz Kreuzſtraße, Saale des Gaſthofs z. grünen n Alsgrun igeſamten in kürzeſter Friſt herzuſtellenden Tepper Neumarkt und Linde hier die Verpachtung
170 Gebäude Wittenberg Oberaltenburg. S z Acker dem mit Garten evtl. t Morgene „Die Abrigen KartoffelVerkaufsſtellen werden der Reihe e n e er in e re hatanegeee ereen nach ſpäter beliefert ar “Schug per ſofort oder ſpäter zu kaufenUnter gen ſin vom Stadtbangmt gegen Erſtattung von Auf jede Kartoſfelmarke werden 4 Pfd. Frühkartoffeln r et Schwarzen geſucht. Angebote unter 280

r Zinnererz, und je 2 für Klempuner- und zum Preiſe von 20 Pfg. für das Pfd verabfolgt. Morgen Farze Vint Detita au die Geſchäftsſtelle
Sach ecke arbeiten u beſtehen. Falls bis zum Ablauf der Woche nicht geuügende Mengen ne ber palgerke Fahre d. Bl. erbeten.

Arbeiternnterkunit ignn gewährt werden. Frühkartoffeln eingehen ſollten, werden die nicht eingelöſten r eicus zAngebote ſind bis zum 2. Auqu d. t 52 5 lich meiſtbietend ſtatt. Be da evtl.gesste ſind bis zirn S. Auguſerd. Js. mittags (2 Uhr Karteffelmanten der laufenden Woche auch noch nächſte Woche dingungen im Termin. Be an ga 9ſ m. Enng mit
vefchlofen mit der Anffchrift: „Submiſſtonsangebot“ bei dem bvelieſert. à ar lein Mörg Ack auf zS 5 v 35 t r a ein. or er zu kaufen v. zua barat (athansz abzirgeven, woſelöſt die Ersffunng in Merfeburg, den 21. Juli 1010. n e rern ert Oel pachten geſucht Offerten a
We entvart etwa erſchiene er Bieter erfolgt. Le II. 2130 1 Das ſtädtiſche Lebeitsmittelamt t z x e tz 2883 an d Ex e d. Bl erb ten

Merxrfeburg, den 22 Juli 1919 Hirtenſtraße 9 zeigen laſſen. eW i Der Magiſtrat. Fleiſfchverkanf auf der Freibank r e Sranke Denen LandſchmiedeHlsſoteng über die Anzahl der an tratsmitalede ſndet am es. guit 1ois Albert Franke, Zuktionator. tty- o er, einsSrlsſahüung über die Anzaßt der Wagitratsmitzlieder. vorm. von 8—9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2691—2700 T re s
ZAfGrirnd der t und 29 der Stidte ordnung vom 30.1 910 27012800 w A kt n örigen Inventar und ErnteMai 1853 wird mit Zuſtimmung der Stadtrervrönetenver- ſtatt re ige i ſo bei 20,000 .4 Anzahl durch

tammiung vom 7. April 1819 folgende Ort arm tsſatzung erlaſſenDer eagiſtrat beſteht vom 1. Mai 19149 ab
aus 4 beſoldeten Mitgliedern und zwar
dem Erſten Bürgermeiſter
dem Zweiten Bürgermeiſter
dem Stadtbanrgt
einen be oldeten Stadtrat.

b) ans 6 unbeſoldeten Stadträten.
Merfeburg, den 8. April 1319.

I. 1046/19. DeDer Magiſtrat.
Genehmigt durch Beſchluß des Bezirksausſchuffes zu

119 B. A. 1098
gerrerieourg vom 24. Mai

am Freitag, den 25. Juli 1919, vormittags von 7—10 Uhr

Merſeburg, den 24. Juli 1919.

L. A. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßſleiſch und Fleiſfchwaren- Verkauf

findet am 25. Juli 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3201-—8300

3--4 3301-—3400ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
AIteht nicht.

Merſeburg, den 23. Juli 1919.
L.-A. J. 706/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

705 19.

Die Ortsſa zit vom 28. Mat 19018 1 7/18 i Bekanntt ch c 3 eine 1 u. 2 jährige Ziege eernue r n tig vom 28. Mai 1918 I. 60718 iſt Bekannt uach ung Buga e eiß ohne Hörner) 4Bi Syierdurch aufgehobe 1 (weiß ohne Hörner) enenterdu ehoben. Sprechstanuden in Ange WMerſebnur den 17. Fuli 1919 log De ng T S körbe, Backofengerät, 1 Egge, Sa ult a legenheiten der Fürſorge für Resteg S Poſten Lampenſchirme u. C la immerDer a iſtrat. es heseh u digte finden c. 2 e e. F. b 5 er r 7 im „Oeffentlichen Arbeitonagck in la Friedensquakität Cylinder, 2 Obſthorten, 2h tarette für Fpäühbharitntfef- m en en Arbeitsnach- e 2 Spi SDocyſtretfe für Früh artoffelzt. weis“, Kleine Ritterſtraße Nr. Meſſer und Gabel Hlasballon, 2 Spitzhacken, 1 Kü en
1 Der Kleinha 9 J G r 2 u m A. J Se a r a S fg 41 50 c k Poſten getragenes SchuhDer 8 finbandelsbaſtprer für Früßkartofſfeli wird jeden Wochentag vormittags à Ditzd. (Paar) 41,50 Mk. werk, ein 2 rädriger Hand i bis gar den Bezirk der Stadt Merſen: uf 20 Boennig für gs von 8 12 Uhr tat i p Jnnd ſegne Merſeburg auf 20 Pfennig für das von z Uhr et Eßlsffel 4 Dzd. 48,00 Mk. wagen u. verfchiehene andere i e clek An

ins feſt geſest. i Um Bekanntgabe der vffenen Kaffeelsffel à Dtzd. 10,80 Mk. Gegenſtände, die Sachen find reicher An f hrung
e Preis e e gute brauchbare Stellen, auch der nur porttver- echt Siſengarnſenkel 1 gebraucht u. im guten Zuſtande. ca. 150 Simmer. i
e eerieöffein in zeitgemäßer Beſchaffenheit von mindeſtens gehenden, wird gebeten Paar 0,70 M. e ee en n r Merfeburg, d. 16. Juni 1915. Eiſengarnſenkel ja F. Meinhardt, Kötzſchau. S MöbelfabrikS iune des Ge, e r. inhr. r t Höchſtpreis m Der Arbeits Ausſchuß Paar 1,20 Mk. Auktionakor.

Beſeses betr. Höchſtpreiſe in Verbindung mit der der Kreisfürſorgetelle ſär Baumwollſenkel g.2 giiittinachitng des ſtellv. Reichskanzlers vom 23. Härz 1916 Kriegsbeſchadigte, t Paar 0,80 Mk. Gallenſteine 0 ge
S. 183 und der Verordnung über die Errichtung e echt Maceoſenkel Profeffor Dr. Webers Gallen- S tn elerüſungsſtellen und die Berſorgüngsregelung vom er Plan über die Her Paar 1,00 Mk. ſteinmittel Inb. Richard Tiemer,Sepember und 4. Noveinber 1915, G.Bl. 1015 S. 607 ſtellung untkerirdeſcher Tele Maſchinengarn weiß u. ſchwarz 3und 728. jraphrnanin en in den Ge Rolle 1,10 t Cholapin Halle a. S.,3. Der vorſtehende Höchſtpreis tritt mit g meinden Dürrenbers, Keuſch- Kut u Sei bewährtes Gallenſtein-T. T ſtehende Höchſtp nit dem Tage Her Berfſendet durch Poſt per Nach- ein bewährtes Gallenſtein 2,Veröffentlichung in Kraft. berg, Fährendorf and Klein- nahme. Wiederverkäufer mittel zur Liuderung u. meiſt Alter Markt e

m r werden auf Grund worſteender n r Potta in ſonder Offerte. gänzlicher r aura Prlis tererdnung mit Gefängnis bis zu einem Jahr vder mit Soes bei dem Poſtamt in z ſchmerzhaften Leidens. PrGeldüraſe bis zu 10900 keſtraft. Dürrenberg aus. Wilhelm Gräſer o ſureine Doſe meiſt eine Nähmaschinen
a r den 24 Juli 1919. Halle a/S, den 17. Juli 1919 Leipzig Kur ausreichend. Verſand: werden ſchnell u. gut repariertL. II. 2182/19 Der Bageſtrat. OberPoſtdirektion. Sternwartenſiraße 44, III. rechts. Grüne Apotheke, Erfurt 145.1 bei V. Albrecht, Halleſcheſtr 19

in der ſtädtiſchen Lebensmittelverteilung, Große Ritterſtr. 5. Carl
Das Pferd des Maſchiniſten

Ruft

in Sechladebach Nr. 46.
Soutnabend, d. 26. Juli 1919,

Aas h mittags 5 Uhr.
Folgende Gegenſtände kommen
zur Verſteigerung:

1 Herrunfahrrad mit Gummi-
bereifung, 2Sopha,1 Kleider-
ſchrank, 1 Paneel, 2 Tiſche,
1 Blumentiſch, 1 Kochofen
vhne Auffatz, I Kanonenpvfen,
2 vollſtänd. Stubenfenſter,

Bauernant mit ea. 300

mich ſof. zu verkaufen. Off. an

Gyeſſegiumer,

Herren Zimmer
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